
Brautunterricht
Verfaßt vom ſel Prieſterhaus Irektor ＋ Salzburg, Domkapitular Joſeph Stoff

Ta bellariſche Zuſammenſtellung
nleitung.

Zweifache Anſicht des Eheſtandes.
274.

Er ſondert dich ab von Er verſetzt dich daher
deiner Heimat. andere Heimat
Vom Kreiſe deiner Geſpielen Er umgibt dich mi
und Unterhaltungen Familie die dir noch muiger

anhängt
Vom jugendlichen ſor⸗ Er ſondert dich ab von eicht⸗
genfreien Lehen unn und vielen efahren

6— 43 yorigen ahrgange iſt unter dem Ite. Ein Eheverſprechen“ vbon
verehrter zum ede ſtehenden Thema Ein geſchätzter Beitrag gelie

fert vorden Demungeachtet dürfte durch die Aufnahme des rautunterrichtes,
wie hn der ſel Domherr Stoff Eln Iu der Seelſorge erprobter Mann den
Alumnen vorzutragen flegte nichts Ueberflüſſiges geſchehen Wir Aſſen das
uns freundlich zU Dienſten geſtellte Manuſkript unverändert abdrucken Iu der
Vorausſi daß der eſer 3u Unterſcheiden wiſſen wird bas Zeit
ozeſan Orts und Perſonen Verhältniſſe mit ſich ringen und erwähnen

beiſpielweiſe daß bei Bear  tten kaum Unbedingt die Religionsprüfung Weg
zulaſſen ſiehe „Individ Rückſ Dle (ſiehe daß ·leſe
des Glaubensbekenntniſſes wenigſtens In der Linzer Diözeſe nicht herkömmlich ſei
Zu bemerken Aben vir noch, daß Stoff's Brautunterricht ſeiner Zeit Di.
Gaßner ſeinem „Vollſtändigen Unterrichte Über die Ehe“ Preits benützt habe
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Dieſer Hälfte iſt die el  elEr verſetzt dich mit einem
Schritte uIn die zweite zUr Führerin egeben.
Hälfte des aſein
Er legt dir neue Verbindlich— luch Freuden und Gna—
keiten und ichten auf den von ben

Dieſes drückt reEr knüpft ein der menſchlichen
Gewalt unaufloͤsliches an eleute nicht
Er hat höchſt wichtige (oft Wenn eleute wollen, in
traurige) Folgen. die Folgen eilſam glücklich.

Fundamenta  rund  atz 278.)
Die glückſelige oder unglückſelige Verehelichung äng nicht

Zufalle oder lücke ab, ſondern einzig nur von den Perſonen
ſelbſt, die ſich dieſem Stande widmen, und von Gottes nade.

.

Bedingung einer glücklichen Ehe.
Sittlicher Wandel vor der Ehe 279.)— 0

—

4. Dieſer Hälfte iſt die Weisheit

Er verſetzt dich mit einem

Schritte in die zweite

zur Führerin gegeben.

Hälfte des Daſeins.

Er legt dir neue Verbindlich⸗

5. Auch neue Freuden und Gna⸗

keiten und Pflichten auf.

den von Oben.

6. Dieſes drückt rechtſchaffene

Er knüpft ein der menſchlichen

Gewalt unauflösliches Band.

Eheleute nicht.

Er hat höchſt wichtige (oft

7. Wenn Cheleute wollen, ſind

traurige) Folgen.

die Folgen heilſam u. glücklich.

Fundamental⸗Grundſatz. (S. 278.)

Die glückſelige oder unglückſelige Verehelichung hängt nicht

vom Zufalle oder Glücke ab, ſondern einzig nur von den Perſonen

ſelbſt, die ſich dieſem Stande widmen, und von Gottes Gnade.

Bedingungen einer glücklichen Ehe.

I. Sittlicher Wandel vor der Ehe.

(S. 7⁰9)

I. Pflichten bei der Wahl. (S. 280.)

Wähle nicht:

a) wegen Reichthum,

a) Inwieferne iſt auch auf Ver⸗

b) Schönheit,

mögen zu ſehen? Aufrich⸗

c) aus ſinnlichen Beſtimmungs⸗

tigkeit bei Angabe desſelben

gründen,

(Schulden).

c) aus Zwang,

ch Inwiefern auf den Rath Ver⸗

nünftiger Rückſicht zu neh⸗

men iſt.

ſondern:

a) aus reiner Abſicht,

a) Erklärung der reinen Abſicht.

b) aus reiner Liebe,

b) Begriff, Quelle, Bedeutung

der reinen Liebe; deren Noth⸗

wendigkeit: — Ja! —

e) wegen ſittlichen Eigenſchaften.

c) Begriff und Werth derſelben.bei der Wahl 280.)

Wähl nicht
a) wegen Reichthum, a Inwieferne iſt auch auf Ver—

Schönheit, mögen ſehen? Aufrich⸗
c) aus ſinnlichen eſtimmungs— tigkeit bei Angabe desſelben

gründen, (Schulden).
d) aus ang, Inwiefern auf den Rath Ver—

nünftiger u zu neh
men iſt

ſondern
a) aus reiner Icht, a) Erklärung der reinen Abſicht
D) Aus reiner Liebe, Begriff, Uelle, Bedeutung

der reinen iebe; deren Noth⸗
wendigkeit: Ja

0) ſittlichen Eigenſchaften. 6 Begriff und ert derſelben.
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III en während der Ehe

Zwech der Ehe 284.)
Gemeinſchaftliche ichten 284.)

) Eheliche Keuſchheit.
b) ein der Untreue Klei—b; Eheliche Treue. ung Umgang X. . bene-

dietio nuptiarum.
0) Friede. c Was Vernunft, Erfahrung,

Offenbarung hierüber lehren.
Mittel ihn erhalten;
mache ſich keine überſpannten
Erwartungen Sanftmuth,
Nachgiebigkeit und Geduld

d) Beſtändiges Beiſammenſein Folgen der eigenmächtigen,
e) Wechſelſeitige Unterſtützung oder geſetzmäßigen Scheidung;

inwieferne ſie möglich ſei;
wann darf man ſie verlangen?
oh m Trübſalen?

Verſchwiegenheit k) Wann und wie ſoll
g Hintanhaltung der Reue. eheliche Angelegenheiten offen

baren
h) Der Tag der Vermählung iſt H) Wie?

zu merken und ehren.

Beſondere Pliichten des Mannes. 0 292.)
a) eiſe Leitung I  lcha) Er iſt Oberhaupt der Ehe
auf den illen des eibes

b) Verſorger des Hauſes b) Folgen der argheit und der
Verſchwendung. orge für
eigenes ohlſein.Feiß im Erwerben. c) Spekulationen, Trunkenheit,
Spielſucht 2. Ehrlichkeit,

Valé el
18*700

VI.



Peſondere Pflichten des Weibes. (S 294.)
a) ehorſam. a) Inwieferne ſie dem Manne

einreden darf.
b) Bewerbſamkeit. b) Treue, Aufſicht, el und
0) Reinlichkeit. Geſchicklichkeit im ochen. —

Was iſt hiebei zu bedenken?
Heimlicher Verkauf. — Berech⸗
nung im

Kinder. 296.)
yſiſche Erziehung

Verhalten3) ahrend der Schwangeraft,
b) bei der Geburt,
0) nach der Geburt,

wenn die Kinder lernfähig
werden.

e) Anhaltung zUur Arbeit,
Verſorgung.

Moraliſche Arziehung
Verhalten

2) während der Schwangerſchaft,
b) hei der Geburt,

0) Zweck und Bedeutung des0) bei der
weißen Kleides

d) eden und Beiſpiele d) Was iſt von der Entſchuldi⸗
e) Wärterinnen und Geſinde gung halten: Das in
f) Unterricht, Schule, Kirche, verſte dieſes noch nicht?

Wanderſcha
Dien  oten 303.

2) Ueberladen Müßiggang.a) an gebe ihnen Arbeit.
b) Koſt
0) Kleidung.

d) Wenn ſie krank werdenLohn
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e) Abhaltung vom oſen
P Man ſei, wo möglich, bei f) Unparteilichkeit.

ihnen.
8 bei ihrer Entlaſſung.

VI alte Eltern 307.)
a) Man nie, wer ſie

ſind;
b) vas man ihnen zu danken

habe
c) nman leiſte ihnen das chul⸗ 0) wenn ſie nicht mehr

dige: ohnung, ahrung, eſſen können; wenn den
Kleidung, Austrag; Austrag nicht reichen kann.

d) nman ehre thren Rath;
e) man rage ihre

ten mit Geduld;
f) artung und Pflege, eſon

7 f Bezahlung der Erziehungs⸗

ders in Krankheit. koſten. Vorbild deines künf⸗
tigen

VII das Haus 309.)
a) Begriff der ausehre. a) Begriff und Wichtigkeit.
b) Wie ſie verloren gehe b) angel Hauszucht, böſe
0) Wie ſie erhalten erde. Zuſammenkünfte, Nachttänze;

es zUur rechten Zeit nicht
geſperr ird . 3 wenn das
Beten aufhört.

VIII en gegen dieN 1  (S 312.)
a) Umgänglichkeit.

Gerechtigkeit.
0) Friedfertigkeit.

Dienſtfertigkeit.
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Schluß 314.)
Man lade keine Trunken—Glaubensbekenntniß Folgen

dieſer Pflichterfüllung, Benützung bolde, oder überhaupt als aus
des Brautſtandes Vorbereitung gelaſſen bekannte Menſchen
zur Kopulation Rückſicht heim
Laden der Hochzeitgäſte

X weite Ehe Beider, beſonders Iu Hinſicht der Erzi
der Kinder

II Ausf hrliche Behandlung
Vorerinnerungen.

Man rage zuerſt die Männer als rechtlich bewährte Zeugen,
ob keinem en Ehehinderniß ekannt ſei? Die Prüfung der
Brautleute umfaßt die weſentlichſten Glaubens und Sittenlehren
M  can beſtimme Tag und Zeit gewöhnlich Vormittag nach der

Meſſe nehme azu emn paar Zeugen auch mehrere ſie
kommen können und vollen Die rüfung ſelbſt eſchehe abwech
eln zwiſchen Braut und Bräutigam etwa Üher Gottes Daſein
Jeſus Chriſtus heiligen el Beſtimmung des Menſchen Sa⸗
kramente, Gebote der Kirche und auert ungefähr Stunde
Hiezu eine dringende Ermahnung, fleißiger die Predigten
und Chriſtenlehren zu beſuchen.

Der Unterricht ſelbſt werde nach der zu Grunde gelegten
Tabelle gehalten:

Einleitung
eder Menſch iſt von ott dazu daß eLr durch

undühe und Arbeit ſeinen Unterhalt ſich ſelbſt verdienen

durch Tugend und Frömmigkeit ſich für den Himmel erziehen
aſſen ſoll Darum hat er ſie m verſchiedene Stände gethei
und ein jeder Stand hat ſeine Pflichten ſeine Leiden un Freu⸗—
den bera iſt Wechſel auch mM Eheſtande Bei ott iſt
jeder Stand heilig, jeder führt zum Himmel doch vorzüglich wich⸗
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tig iſt der Eheſtand eil auf das gemeine Wohl und Wehe
den größten Nſtu hat leſe Wichtigkeit ſeht ihr 5  u Thei
chon ſelbſt enn aber ich will ſie euch noch mehr ans Herz zu
egen mich bemühen

hon der Eintritt den e  an iſt von

Wichtigkeit
Der an iſt ein 1  iger Stand Das ſeht ihr ſchon,

wenn ich euch ſage, we  e Veränderungen amit vorgehen.
roße Veränderungen gehen mit euch vor, vom Hochzeit—

tage ort werdet ihr von eurer Heimath getrennt,
Hauſe der tern und Geſchwiſterten, wo ihr eboren
ernährt wurdet wo ihr eten und arbeiten elernt habt

Die Heimath iſt euch das theuerſte Haus Jetzt müßt ihr
austreten vom Hochzeittage haſt du dort keine bleibende Stätte
mehr Der Hochzeittag iſt für euch der Wandertag aus der
Idi  en Heimat. Dieſer Gedanke iſt ernſtlich, und die Beurlau⸗
bung von der Heimat, dem ater, der Mutter, den Geſchwiſter
ten koſtet Thrä

Er ſondert dich ab von deiner bisherigen
Kameradſchaft

Bisher warſt du edig, ledige Leute halten ich an ledige
enen gehörſt du an mi einen Freuden und Unterhaltungen

Eheſtande iſt eS anders Vom Hochzeittage an gehörſt du
nicht mehr inter Ledige ihre Unterhaltungen Tanz Spiel

10 ogar ihre Kleidung würde ſich für dich nicht mehr chicken
ware eS gefährlich oder doch ärgerlich

98 ſor genfreie en hat der ledige en
Dieſer wird mi geraden Gliedern, Geſundheit Utem Na

men und Fleiß leicht fortkommen eLr ekomm Lohn und Koſt
und hat ich ni als eine lrbeit zu hekümmern
ißjahre Reif, Schauer Feuer Donnerwetter ſchrecken ihn nicht
E ehr auch I ſittlicher Hinſicht hat EL für ſich zu ſorgen
Im Eheſtande wird dieß ganz nders ſein Da ſind fruchtbrin⸗
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gende und fruchtloſe ahre ni weniger als gleichgiltig; da
mußt du auch für Alle im 9 ſorgen, da du deinen Un⸗
tergebenen befehlen, ſie zurechtweiſen, ihnen mit einem g
Beiſpiele vorangehen.

habe eines verloren von denen, die du mir anvertraut
haſt, du mit eſu Chriſtus einſt eten können. Alſo das
eben iſt jetzt 0 ſorgenfreier, ſorgenvoller.

4. Sowie der Tag zwei Hälften hat, Vor— und Nach
mittag, ſo iſt e8 auch mit dem edigen und verheirateten Stande
Zwanzig N. Jahre ſind bei euch chon vorüber. Die er Hälfte

der Morgen und Vormittag iſt ahin, die zweite Hälfte
ang mit dem Hochzeittage an. Dieſer cheidet die Ift eures
Lebens

Ja 2 egt euch Bürden, auf egen⸗
einander, Kinder, len  oten, alte Eltern,
Na  ar  aft

Der Eheſtand knüpfet durch ein Band, das ott
ſelbſt durch den rieſter bindet, und das durch keine menſch
iche Gewalt durch den Tod aufgelöst werden kann. Da
nun dort eines von euch beiden eine el ſein wird, eht ihr
eS wo ein, daß ihr 10 W weniger als lei  innig zum avreten dürft.

Und hat höchſt wichtige, oft ehr traurige Fol⸗
9 denn Hochzeittage nimmt oft Glück und Unglück, Ordnung
oder Unordnung Iim ſeinen Anfang. Ja leider oft traurig
ſind die Folgen. ihr habt eS vielleicht ſelbſt hon oft gehört,
0  6 ich doch nie geheiratet! und überall wäre eS mir beſſer
und nützlicher, als ſo Allein traurig! nun kann eder geiſtliche
noch weltliche Obrigkeit abhelfen; denn ſie ſind geknüpft durch
ein der menſchlichen Geſellſchaft unauflösliches and Daß
Folgen noch trauriger ſind für Kinder, Hausgenoſſen, Nachbar
ſchaft N iſt von ſelbſt klar Allein da onn ihr euch vielleicht
denken: Ja enn eS iſt, 0 iſt * immerhin beſſer, gar ni
zu eiraten. Doch dieß nicht ch habe euch jetzt die ernſthafte
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eite des Eheſtandes gezeigt; eS gibt aber auch eine fröhliche
Seite, er hat auch ſeinen Frieden, ſeine Freuden Auch leſe will
ich euch jetzt zeigen.

20 Das Ausziehen aus der väterlichen Heimat Hoch
zeittage i ſt der Einzug in enne andere, ne  5 denn in der

erſten hätteſt du hnehin nich immer leihen können. ater und
Utter ehen nicht immer, nd dann müßt ihr hinaus in die
weite Wel  Ba Der Eheſtand erſetzt dich aher in eine zweite,
zwar auch in keine bleibende Heimat, aber ihr habt ſie doch auf
Lebzeiten, während dem der Ledige oft nirgends zu Hauſe iſt

ad Sondert dich der 8  an gleichwohl von deinem ju⸗
gendlichen, edigen Geſpielen ab, ſo darfſt du Iim Eheſtande
doch nicht allein ſein, du wirſt dort mit andern Menſchen,
mit einer Familie, vielleicht mit Kindern um geben,
die ſich nun noch treuer dich anſchließen werden, als die vori⸗
gen Geſpielen

V 37 A  onder  9 Vo jugendlichen Le
ben i ſt auch nützlich; denn nicht immer ſind die jugendlichen
Unterhaltungen gut und chuldlos, eS ſind jel Gefahren und
Abwege; avon ſondert der dich ab, eLr iſt ein Zu
fluchtsort auf dem trüglichen, ſtürmiſchen eltmeer, und das iſt
gewiß eine hinlängliche Entſchädigung.

ad leſe zweite Hälfte des Lebens der e  an
iſt von der En  el geleitet; da iſt man nicht mehr
leichtſinnig und unüberlegt, man iſt hon erfahrner und weiſer;

denkt da mehr an ott und die wahren bleibenden Gü⸗
ter die wigkeit. Es iſt eigentlich die Zeit, mit avi

eten: err! edenke nicht der Sünden meiner Jugend, ſon

2
dern ſieh gnädig nach deiner Barmherzigkeit auf mich

40 Der e  an gibt a u (CUUSE Freuden,
welche andere Stände nicht kennen, vielleicht gehorſame
Kinder und Kindskinder; eitliche Uter Zwar werdet ihr vom

eiblichen Unglücke nicht frei bleiben; denn Leiden treffen auch
recht oft die edlichen gheleute, und dazu empfangen ſie göttliche
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Gnade von ben durch das heilige Sakrament der Ehe treu
ihre el rfüllen, geſtärkt 0 werden IMm Glauben,
I der Hoffnung und der iebe, mĩ Vertrauen und der
Zuverſicht auf Gottes Beiſtand fortzuleben; zudem darf jeder
Theil ur die Hälfte der Laſt traͤgen.

ad Das unauflösbare and des Eheſtandes
14 rechtſchaffene Ehelente nicht leſe wünſchen auch
m von einander etre zu werden wie gute und fromme
Kinder nur am lie  en bei Hren Eltern —  x. wollen

n ſo ird eS auch bei euch ſein ihr eure Pflich
ten nur re  en erfüllt, darf euch dieſes an nicht
ſchrecken, ird euch nie drücken; denn nur re Pflichterfüllung
machtimmer zufrieden.

20 Darum, enn Eheleute nulr wollen ſo
ſind die Folgen e  am un d nützlich glücklich

werden alle inge zu Curem Beſten 10 der Eheſtand wird
euch 5 Himmel leiten ihr die traurigen Folgen mit
eduld ertraget werden ſie für euch neue Wohlthaten ein

hr habt gehört Wie ſo auch ber e  an
eiten habe, eine Freuden und eine Laſt

Fundamental Grundſatz
Viele en  en lauben gute oder ſchle Verehe  2

lichung änge vom bloßen Glücke oder nglücke Ohn⸗
gefähr oder allein nur von der Gnade Gottes ab * ſei nur ein

Geradewohl ein die lauben ſind m ſchädl

en rrthume
Die ahrhei iſt ieſe Ob ihr euch glücklich oder Inglück⸗

lich verehlicht das äng nur vom Brautpaare ſelber ab hr
elbſt gebt euch Ruhe und Eintracht Es iſt ganz gewiß der

aber von Uuerer elteGottes, daß ihr glückli werdet;
wird verlangt die lebendige Mitwirkung, genaue Erfüllung des
Willen Gottes

Wenn Eheleute das Ihrige un, den wichtigen Schritt vo
überlegen ſich gehörig darauf vorbereiten werden U.—. auch von
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ott die Gnade erhalten emner glücklichen Ehe, nicht
ununterbrochene irdiſche Glückſeligkeit ird ſie begleiten

ondern eS wird nur das wahre Unglück Unfriede Haß, Gram
und Verderben aller Art MUsbleihben e8 wird ſie nie

ſie werden iM Trübſalen Me verzagen ſondern zufrieden und gott⸗
ergeben leiben und zum Heile gelangen Wenn ſich aber Ehe
leute darauf nich vorbereiten von Eltern und andern rechtſchaf
fenen Menſchen ſich nich rathen aſſen dann ird el
unglückliche Ehe Alſo iſt es fein Ungefähr kein hlindes lück
ob ihr M der Che glücklich, zufrieden oder Unzufrieden ebe
ſondern dieß äng von den Eheleuten ſelbſt ab aber
au von der na Gottes

Nun werdet ihr gewiß heide wünſchen daß euch dieſer
Stand zum eile und zur Seligkeit gereiche! Wenn
Her nur das Eurige ſo vill ich euch jetzt einige Regeln an

geben von denen ihr gewiſſenhaften Gebrauch machen müßt

Sittlicher andel vor der Ehe
Wenn ſich N  wel rſonen glücklich verehelichen wollen., ſo

kommt 8 vorzüglich darauf an wie ſie vor der Ehe gelebt haben
Da vor Illem emn gutes Gewiſſen zum Iltare mit

bringen. Jene, welche IM edigen Stande ausgelaſſen, leichtſinnig
gelebt haben, werden m Eheſtande weniger el ihr Glück fin
den; ird ihrem Verderben ausfallen. Die Erfahrung be.
ſtätiget eS N Pie eS woh auch anders möglich ſein?
lele herletzen ihre Ehre ſchon vor der Ehe, und jeder ech
aſſene hat el Vor ihnen; ſie aben durch Trinken, Spie⸗
len, Nachtſchwärmereien U ihren gute Namen ſchon au
geopfer Solche kehren ſich auch nicht mehr an den 0 ih
Eltern folgen weder ott noch ihrem ewiſſen und haben dann

auch keinen Rathgeber mehr e ſollten ſie IN der Wahl
lich ſein? Wie önnen ein Hausweſen regieren, wie ihre
Dienſtboten und Kinder vor ähnlichen Vergehen abhalten und
Ur Tugend und roͤnung antreiben? Sie müſſen ſelbſt oft
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hören: „Du war 10 im edigen Stande auch nicht er Sie
erhalten oft zur gerechten Strafe ihrer eigenen Verkehrtheit böſe
Kinder; denn der fällt nicht eit vom Baume. Solche
heleute aben auch hald genug aneinander, ſie verlieren wech
ſelſeitig die tung, feinden einander 0 eines legt die Schuld
auf das andere. Für ſolche Unſittliche iſt der Eheſtand verderb—
lich und daher auch ehr bedenklich. Indeſſen olg araus noch
nicht, daß ſolche, die gefehlt aben, ſich gar nicht glücklich ver

ehelichen könnten. Das önnen ſie ſchon Ihre Sünde iſt vor
üher  8 und man kann es nicht mehr andern, allein die Zukunft
kannſt du andern. Wẽ

are ein ſolches unſittliches eben bvor der
Ehe der Fall, ſo müſſen die Eheleute Im Brautſtande mit einem
wahren Buß⸗ und Beſſerungseifer anfangen, und das, glaube
es, aben jene gewiß gethan, die vorher gelebt aben,
jetzt aber glücklich verehelicht ſind; ſie aben ſich gebeſſert und mit
ott den an angefangen.

0 ein ſittlich guter Lebenswandel vor der Che, ein
Freiſein von roben Vergehen, oder wahre Beſſerung vor der
Ehe muß dieſer nothwendig vorhergehen.

bei der Wahl
a Bei der Wahl deines Mannes oder eibes ehe nicht

auf ei  um, eld und Gut Wo ein Theil Id ſagt,
eil Eu oder ſie reich iſt, da iſt große Gefahr einer unglück⸗
en Ehe Dieß allein wäre  22 auch Sünde. Denn ſo eine raut,
ſo ein Bräutigam ehe die Ehe als ittel an, eld und Gut

erlangen und mißbrauchen das Sakrament. Es verhält ſich da
wie mit einem, der ſich firmen aſſen wollte bloß der Geſchenke
wegen; ein ſolcher würde offenbar das Sakrament, das ihn hei⸗
ligen ſoll, als ittel anſehen zum zeitlichen Gewinn Das thun
eleute, die auf el  Um ſehen; unwürdig empfangen ſie
das Heilmittel, da doch nich darum eſu ri das Sakra⸗
ment der Ehe eingeſetzt hat In Unſeren Zeiten iſt dieß oft eine
Haupturſache unglücklicher Ehen Wegen Schuldenlaſt ſucht
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cher ein reiches Weib, nimmt ſie des Geldes we ELr ver⸗

mählt ſich eigentlich nicht mit dem elbe nach Gottes Abſi

cht
ſondern mit dem Gelde Allein es iſt mitunter auch erlaubt, auf
Vermögen ſehen, ſeine Schulden leichter erich⸗
tigen, Uum ſich ehrlich fortzubringen, ihren Kindern eine gute Er
ziehung geben, den Dienſtboten das Ihrige zuſtellen kön
nen; aber hei allem dem ſei das eld nicht die Hauptſache,
ondern eine Nebenſache. Reichthum iſt auch nicht nöthig, 10
hat *  für an ogar eine efahren Verzärtlung der Kinder,
Verſchwendung ſind oft die Folgen Qavon Eine ehrliche Usſicht,
geſunde und gerade Glieder, Arbeitſamkeit in mehr werth, als vieles
Vermögen. Hieher gehört noch ein Umſtand ＋ der Unter Eheleuten ſo
manche Uneinigkeit herbeigeführt hat, nämlich Wahrhaftigkeit
bei er Angabe der Schulden und des Heiratsgutes. Man⸗
cher hat den Schuldenſtand niedrig, das Weib ihr Heiratsgut

hoch angeſchlagen. Da muß das Vertrauen bei dem einen oder
andern Theile nothwendig ahin ſein denn er iſt etrogen und
in den an gleichſam hineingelogen worden. Alſo machet
euch eder einer ſolchen Falſchheit noch Treuloſigkeit bei der An⸗
gabe der Schulden und des Vermögens ſchuldig, noch laßt euch
vom Reichthume lenden und leiten

b) 0  le au nicht wegen önheit. Die iſt ſich
nicht verachten, ſie iſt auch eine Gabe Gottes Er gibt ſie dem
Menſchen, ami er ſeinen Leib un Ehren alte, ſich
nicht wegwerfe. Die körperliche onhei iſt ihm ein ild der
önhei der eele, V nach Tugend und Rechtſchaffenhei
rachten Allein ſie iſt doch immer ein vergängliches Gut, die
chönſte Geſtalt auf Erden verliert ſich, 10 ſie geh beinahe immer
Uerſt zu rabe auſe alſo dieſem kurzen Traume nicht ſo gierig
nach, EL verſchwindet, du ann dieſen flüchtigen Schatten nicht
feſthalten. Es gibt eine öͤnhei der eele, lefe heirate, nie
erde aber leibliche ein Beweggrund deiner ahl

C) 0 nich aus andern ſinnlichen Beweggrün⸗
den Ueberhau ſei kein ſinnliches Ioi  e Gut die Urſache de
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ner Heirat, Ao eimn Herr oder eine Frau zu werden
oder unnliche Luſt zu genießen, nicht E ſchwer arbeiten dür
fen, Urz, me e  er leben können

nicht aus Zwang, nicht Andern ge⸗
fallen, Eltern N. ſondern IM Herzen muß freier Wille
da ſein Oft geſchieht ſogar ene Drohung Seite der tern
hei der vermeintlichen Ausſicht auf enn zeitliches lück die
Kinder nicht Ja ſagen Aber dieſes er dürfen Kinder den El-⸗
ern m bringen Gehorſam iſt zwar ihre erſte Pflicht gegen
dieſelben; aber da nimmt Chriſtenthum und Kirche die Kinder
aus. Die Eltern würden einen olchen Zwang auch bereuen,
ſchmerzlich, aber leider ſpät bereuen. Darum arne ich alle
Eltern ernſtlich, hierin nich weit zu gehen. Dieſer freie Wille
bei den Eheleuten iſt unbedingt nothwendig, ſonſt antworten ſie amPm

Hochzeittage wo ſie gefragt werden ob eS ihr freier ungezwun⸗
Wille und Meinung iſt mi dieſer Perſon ehelich verbun—

den werden mi üge ſie Ja agen ein ſoll
alſo gar Niemanden und nie Am H fragen? Nein vor

Üüglich frage ſeine Eltern, denn leſe werden doch beſten
rathen umgehe nicht erfahrne altere Perſonen ſi
aber da  0  U rathen, nicht 3 Daraus ergeben ſich auch
Pflichten der Rathgeber Wenn ihr als M  RNI  ctanner und Beiſtände
gefragt werdet müßt ihr hiebei vorſichtig und gewi ſein,
dürfet nicht auf Geld und Schönheit ehen ſondern ob ein ehr  7

Fortkommen zwiſchen dieſen beiden erſonen auch möglich
iſt Ihr könnt als verheiratete Männer dieß viel leichter thun
und er wiſſen wie der Brautigam oder die rau be
ſt, e Ugenden oder Fehler ELr oder ſie an ſich haben

Rathet ihnen aber Überredet ſie nich ihr onn da m

Wahrheit emn Werk thun Wenn die Gelegenheit zur Ver  7
ehelichungommt, wiſſ der Bräutigam oder die Braut oft
nicht, ob ſie Id oder Nein agen en Das eigentliche en
kann ott wiſſen, bei ott 0  en ſie ſich aher Raths erho⸗
len Rathgeber ſollen auch aher nur bedingt rathen und etwa
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E agen Ob du dich mit dieſer Perſon verehelichen ſo das
mußt du vor Illem ſelbſt wiſſen; bete fleißig, ott ird dir
ſchon das eingeben.

a) aus Teiner Abſicht. Dieß geſchieht, wenn ihr
ni zeitliche Güter, ſondern emn frommes gutes Leben bei der

ahl der Perſon Vor ugen habt In dem Iter Wwo man 9
wöhnli ſich verehelicht iſt man enmem Schiffe ähnlich, das jedem
Sturme und etter preisgegeben iſt; auch hört da gewöhnlich die

Zucht und Leitung der Eltern auf.
Heiraten nun Perſonen aus emnmer Abſicht, ann vertre

ten ſie aneinander Elternſtelle, ſie agen eS frei und aufrichtig:
Thue das und hue das nicht ſie erhauen einander durch br
und eiſpie und machen ſo Urch leſe reine Abſicht den Ehe⸗

hr müſſet einander heiratenſtand zu Heiligungsmittel
weil euch ott durch Herz ingibt Mit dir werde ich romm
und glücklich leben können. Ihr müſſe wählen einander In

den Himmel bringen.
b) 1e  L/ wiſſet ihr ſchon, was ſie iſt? Eine renne Zunei  2  —

ener Perſon und unverdorben. Sie iſt emn ſtiller
innerlicher und unſchuldiger Wunſch und rang, mi Per  2
ſon leben und zu erben 10 bei ihr ausharren zu wollen bis
an's Ende Wie euch, wenn ihr Eure Eltern oder Lehrer
liebte Ich wahr, bei ihnen waret ihr am liebſten ihre Leiden und
Freuden ihr Wohl und ehe varen auch die eurigen? leſe
lebe gibt ott m Herz, ſie iſt Fingerzeig Gottes auf leſe
Braut oder dieſen Bräutigam. Um leſe Liebe und Zuneigung
müſſet ihr rech fleißig beten, denn ott gibt ſie denen, die
ihn darum bitten, die EL darum vor Allem zum  eanne undelbe
auserſehen hat leſe reine lebe iſt gemeint, wenn der rieſter
frägt beim Altare ihr einander lieben wie euch ſelbſt,
und darauf müſſet ihr das Jawort geben.

Dieſe unſchuldige lebe muß daher zum Iltare mitge⸗
bracht werden. Es gibt aher auch eine 1e  e, e
das Gewiſſen erletze und womit unreine Gedanken, Begierden
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und oft auch erke verhunden ſind leſe lebe zum
andern le ommt nicht von ott ſondern vom oſen
Geiſte und leſe ſoll nich ein Haltet euch demnach die reine

jebe und ihr werdet Eheſtande wohl daran ſein ürde leſe
reine Liebe mmmer und überall da ſein, es würde lauter glückliche
en geben

＋, endlich nur wegen ſittlichen, tugend⸗—
haften Eigenſchaften eil die Perſ ene gute Er
ziehung beſitzt unſchuldig, ehrlich, treu arbeitſam verträglich iſt
leſe Tugenden allein aben enen bleibenden er ſie önnen
mit der Perſon nie alt werden. der ſage ſe kannſt du
wohl den Spieler, den Säufer ſo a  en und lieben, wie den

Sittſamen und Redlichen? Vernünftige Menſchen bei der
ah auf leſe ſittlichen Eigenſchaften und egen dadurch den
Grund zu glücklichen Ehe Wäre dieß immer Urde keine
unglückliche Ehe ſein Schon bei der Wahl der Dienſtboten die
man doch nur auf ahr ing te auf Eigen⸗
chaften Wwie viel mehr 2

III während der Ehe
Zweck Warum ott den an eingeſetzt habe, ommt

deutlich bei der Einſegnung der Brautleute vor „Damit das
Menſchengeſchlecht erhalten Kinder erworben chriſtlich
werden I2

Gemeinſchaftliche Pflichten wiſchen Mann
und Weib

Die erſte Pflicht der Eheleute von dem Tage der Verehe—
lichung iſt eheliche Keuſchheit Dieß iſt mehr
merken, da ihr viellei nie avon gehört habt, und auch

Zukunft ſelten Gelegenheit aben werdet, davon
hören. Im Eheſtande allein iſt das nach Gewiſſen und

Chriſtenthum erlaubt, vas zur Zeugung der Kinder nothwendig
Allein Ehe⸗iſt, und was man die heliche Beiwohnung nenn
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eUte dürfen nicht etwa glauben Eheſtande ſei erlaubt
und ＋ gebe da kein echſte ebo mehr „Mann und Weib
in ein Leih.“ Solche Eheleute ſich himmelweit Eheliche
Beiwohnung iſt zwar erlaubt aber ſie verſündigen ſich unterein
ander, ſie kein Maß und Ziel beobachten oder eS aus

bloßer Wolluſt un Denn aus Wolluſt thut das ler
Ein eiſpie Wenn em Reicher alle Tage Unmäßigkeit
ſchwelgen und ſich nur wohlſein laſſen wo ohne arbeiten
ohne ſich Ab bruch thun dieß re Nein als Chriſt
muß eEr mäßig eben und edenken daß ott ihm eitliche Uter
zu höhern Ziel und Ende gab als ami ſchwelgen
So Wie nun für den Reichen das ebo der Mäßigkeit gilt
ebenſo 0  en die Eheleute nicht aus wilder, thieriſcher Luſt ſich
beiwohnen ſie dürfen ſich dazu nicht ſelbſt reizen uind anſe

en
ſondern Maß halten Nur wenn eS die atur verlangt und die
Erzeugung der Kinder Sehr raurig ſind die Folgen der ehe-⸗
lichen Unke  el Sie verlieren bald die gegenſeitige Achtung
und le ſie ſich Gefahr die Che brechen ſie ver

kürzen ſich das eben Verſchwendung der Lebenskraft Entkräf
tigung, krüppelhafte kränkliche Kinder, das rühe Dahinſterben
Unfruchtbarkeit ſind die traurigen Folgen der verletzten ehelichen
Keuſchheit Da Ii dann oft ein was die Schrift ſagt
„Unſere Vät aben geſündiget, und Wir müſſen ihre Sünden
Ußen 7 Doch unde wäre e8 bei jenen Eltern, die kranke,
ſchwächliche Kinder aben A., ogleichdie auf die Un
mäßigkeit der ehelichen Beiwohnung etzen „Verurtheilet
nicht, ſagt Jeſus, damit auch ihr ni verurtheilet wer

Diezweite heliche Pflicht, die mit dem Ehe
äng iſt die heliche Treue Die ele verſprechen
bei dem Altare vor ott und der Gemeinde, geben auch darauf
einander die Hand. Die eheliche Treue beſteht darin, daß das
Weib einen unerlaubten Umgang mit enem andern Manne, noch
der Mann mit ennem andern elbe habe leſe heliche Treue
wird verletzt durch edanken Uund erke nämlich der ann 3.  2  —*
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oder das Weib auf andere Perſon en ſich twas Unrech
tes wünſche und ſich dieſen unerlaubten Gedanken freiwillig
aufhält Darum hat eS ott ſchon en Bunde erboten

Und„Du ſollſt nich begehren deines Nächſten Hausfrau!“
eſu ſagt „Wer emn remde Weib auch nur mit nrei

Auge nſieht und ihrer begehrt hat IM Herzen die Ehe chon
gebrochen 76 Wird die eheliche Treue Ur böſe That verletzt
ſo iſt eS enn Ehebruch Dieſer iſt enn ungeheures Verbrechen
das ogar die Heiden verabſcheuten bei den Juden war die

Das iſt aber auch mnSteinigung auf den Ehebruch geſetzt
Laſter, das der Apoſtel meint, enn EL ſagt Es ſoll er euch
riſten nicht einmal genenne werden.

Die Folgen des Ehebruches ſind Allgemeines Aergerniß,
es fliehet der eheliche Friede und führet den Unfrieden in's Haus
Zu den ſchrecklichen Gewiſſensbiſſen die der ebru verurſacht
gehört der ſchreckliche Gedanke beim Anblicke des Ehetheils: Ach,
wie biſt du Urch mich etrogen worden! der Kinder: euer

ater iſt emn Chebrecher Mutter Ehebrecherin! Darum
meidet auch hon den ein der nitrelle durch vertrauten öftern
und eimlichen Umgang mit anns⸗ oder Weibsperſon durch
heimlich verdächtige Reden miteinander und erg Meidet den ein
der Untreue auch der eidung Zierlich, ehrbar und reinlich
ſei die eidung der eleute allerdings aber nicht elte Ar:
tig, oder gar aͤrgerli Das emn Zeichen daß ſie der Welt
gefallen und die ugen nderer an ſich eſſeln vollen

undDie heilige Schrift nenn emn ſolches Weib thöricht,
vergle es mit enem Schweine, das goldenen Naſenring

Die ÜUsSrede:hat Darum meide allen Schein der ntreue
„Wir haben ni nre  e gethan“ gilt nicht denn enn

du gabſthon Unrechtes weiß, dann iſt S zu ſpät;
ja dadurch chon Aergerniß. Wer ſich aus dem Scheine nichts
ma gehört nicht unter die Braven. Der ein der Untreue
ſchadet deiner Ehre deinen Kindern und deinem Hauſe Dieſe
ſollen wenn ſie heranwachſen ni Oſe ondern ule ehe
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und Zudem hat der Schein chon oft Eiferſucht, Arg  2
wohn, Feindſeligkeiten Unter Eheleuten geſtiftet amit die ehe⸗
iche Treue unter euch unverle bewahrt werden möge, ſegnet
euch der rieſter, noch keines verheirathet war, mit einem
lateiniſchen Gebete ein, bittet für euch um die heliche Treue und
gibt euch Uletzt den Segen.

nter dieſem Gebete ihr ott und untereinander Im
Herzen die eheliche Treue geloben, und den Allmächtigen Aum ſeine
Gnade und Beiſtand bitten.

Ie dritte Pflicht iſt der Friede. An dem ehelichen
Frieden muß euch Alles liegen; enn er iſt Ni Mur einn zeitliches
Gut, iſt ein Gut Himmel herab. Ott wird ein ott
des Friedens, der Himmel ein an des Friedens genannt. Stellet
euch Im Zeitlichen die glücklichſten Eheleute vor, ſie ſind geſund
und reich; aben aber den Frieden ni haben ſie ni
Sie aben keine Freude In der Arbeit, man geht lieher
auſe weg, als dahin, ſie können nicht eſſen, nich ſchlafen, nicht
eten, und ehren ichtbar ab Iſt Unfrieden Uunter Eheleuten, ſo
wird er auch unter Dienſtboten ſein; die Kinder verlieren die
Achtung gegen ihre Eltern Gewiß, venn eS eine Sünde gibt,
die n hier beſtraft wird, ſo iſt eS der Unfriede. Darum ſagt
auch der rieſter, EL in ein fremdes Haus tritt Der
Friede ſei in ieſem Hauſe, und die heilige Schrift ſagt „Ein
Gericht rau Im Frieden verzehr ſt beſſer, als ern gemäſteter
Ochs im Unfrieden.“ Id das Wort Friede kommt in der heiligen
Schrift 300mal vor, beſonders mpfahl Jeſus Chriſtus ſei⸗
nen Jüngern den Frieden. Der Friede, 1d er, ſei mit euch, und
als eu von ihnen ſchied, ſchloß er ſo: „Meinen Frieden gebe ich
euch, meinen Frieden hinterlaſſe ich euch 7⁰ Die poſte ſchloßen
gewöhnlich ihre Briefe an die Chriſten-Gemeinden mit den Wor—
ten: „Der Friede Gottes ſei mit euch und bleibe bei euch Amen.“
d enn Jemand ſtirbt, ſo iſt es hei Requiem noch das
Wort des Prieſters: „Herr! ſie ruhen m Frieden.“ Frieden
wünſchen wir alſo einander noch ns Grab hinab. Allein mit

19*
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dem bloßen Wunſche oder nUur von ſelbſt kommt der Friede nicht
in's Haus Wie Korn und eizen ni von ſelbſt wachſen,
ſondern geſäͤet werden müſſen, ebenſo zie der Friede nicht von

ſelbſt ein, ſondern ihr müßt ihn in euer Haus pflanzen.
Dieſen Frieden in  8 Haus zu bringen, will ich euch einige Mit⸗
tel angeben.

Die vorzüglichſten ſind Sanftmuth und Geduld Uebertraget
einander mit Sanftmuth und Geduld Ein jede aus euch hat
eine Fehler, wie jeder Menſch; noch kennt und wißt ihr ſelbe
nicht; aber ſpäterhin werdet ihr dieſelben erfahren. ort nun,

ihr die Fehler aneinander, ähzorn, Leichtſinn,
wahrnehmet, da iſt die allergefährlichſte Zeit an eleute
denken ſich Anfangs nur ihren Theil, behalten aber dieſelben auf,
und bei nächſter Gelegenheit werden ſie aut und halten ſie ein⸗
ander vor Der Jähzorn übertreibt Alles, und es oft
einem Theile Unrecht Sie ſtellen einander auf den Pranger,
neiden einander die Ehre ab Die ausgenoſſen hören es,
erſtaunen und agen eS weiter: Heute oder geſtern ging es

in unſerm Hauſe, eine Kleinigkeit war die Urſache und der
Anfang U. Jetzt hat das Aergerniß dem Frieden ſchon
eine leſe Wunde geſchlagen, und der friede iſt dann moer  2
meidlich.

Wollet ihr daher den Frieden ewahren, werfet einander
die Fehler in der Hitze nicht vor, ondern Wo ＋. geſchieht, gebe
der beleidigte Theil ach Im Zorn nimmt der en keine
Belehrung an, du Widerſtand, gießeſt du Oel in's Feuer.
Ja, wirſt du denken, 2 iſt aber hart, ſchweigen, einem
offenbar Unrecht ſage dir mag eS auch nicht
el ſein, ſo iſt doch der Friede dieſes er wohl werth. ring
du ſo durch Geduld und Nachgiebigkeit deinen Mann
Schweigen, ſo wird eS ihn bald 9  R, eLr ird wieder gut
werden, und ott eimlich danken, daß eL ein braves Weib
bekommen habe, auch auf deine gute elte ſein uge richten, und

näh dich an  leßen el ihm auch ſodann die Hand



289

zur Ausſöhnung, ihm ſein Unrecht in Güte vor, und er
ird * ſodann gewi annehmen. Erinnert euch vor Allem, daß
ott euch die Fehler gegenſeitig hemerken läßt, nicht daß ihr ſie
einander vorwerfet, ſondern Ami ihr einander zur Beſſerung Ver.
hilflich ſeid, durch Sanftmuth, Liebe und Güte, und aneiander
ater  2  2 und Mutterſtelle vertretet

d) Daß keines das andere erlaſſe, wenn hon ott eine
Trübſal ſchicket, ſondern daß ihr beſtändig bei einander
verbleiben wollet, bis euch der Tod cheidet Dieß
verdet und müßt ihr Tage der Kopulation verſprechen Ich
eine Entfernung im Falle des Broderwerbes iſt hier gemeint, ſon⸗
dern nur das eigenmächtige heiden und Fortlaufen.

Aber auch in jenem Falle ſoll E, wenn eS ſein kann, nach
vollendeter Arbeit wieder den Seinigen zurückkehren. Oft
kommen Trübſale und unangenehme Ereigniſſe und Auftritte,
wo beſonders beim Weibe der Gedanke aufſteigt: kann nich
mehr bleiben, ich gehe fort und ehre nid wieder 5  urück Allein
dieſer Gedanke iſt ſündhaft, kömmt nicht von Gott, ſondern
vom oſen Feinde, und ihr müßt ihn ſogleich ausſchlagen; denn
betrachtet ur einmal die Folgen der eigenmächtigen Scheidung.

Wo du das Haus verläßt, verläßt du auch den Ort, wohi
du gehöreſt. Sei eS auch, daß du dich deinen tern begibſt,
eS iſt dort nicht mehr deine Heimat, ſie ſelber mit Schrecken
und Betrübniß dich kommen. Du magſt hinſehen, wo du
überall ird dir das Gewiſſen agen Du biſt hier ein remd⸗
ling, du gehörſt deinem Manne, 5 deiner Familie. Oft
bringt Gewiſſensunruhe und Reue zUur Rückkehr, aber dann iſt es
elt er Eheleute, die ſich eigenmächtig trennen, in das
Aergerniß der Gemeinde und ein wahres reuz 43  für den Seel—
ſorger. Und In dieſer Trennung eins ſtürbe, wie müßte
dem andern das er allen, wie dich dein ewiſſen plagen

Es können auch Fälle da ein, Ww oO ſich Eheleute eiden
müſſen, wenn ſie auch nicht wollten, ſie ohne
Schuld von 2  au und Hof kommen; allein da ſollen ſie doch dem
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Herzen nach beiſammen ſe

in, und ihr einziges Wünſchen und Trach⸗
ten ſoll dahin gehen, ſobald als möglich wieder zuſammenzukommen.

Nebſtdem önnen auch andere Gründe zUr Scheidung ein  2
treten, aber ihr könnt hier nie Richter ſein, ſondern mu
gewiſſenhaft den Seelſorger Rath fragen, und dieſer müßte
eS dann der weltlichen Obrigkeit anzeigen; aber das an ird
nie aufgelöſt, ſondern ſie leiben hierin eleute wie

e) eleute ſollen wechſelſeitig einander unter
ſt i h mit *—  jebe und Treue einander forthelfen, die häus⸗
en Sorgen theilen: in Krankheit für einander ſorgen, und ich

leiſten. Alle Menſchen edürfen der eines andern
von ihrem Eintritte bis ihrem Austritte aus der Welt. Am
meiſten aber bedürfen Eheleute einer wechſelſeitigen Unterſtützung,
denn ſie hat ott darum enge miteinander verknüpft. Sie
en alſo gemeinſchaftlich arbeiten, der ann auf dem Felde,
das Weib Hauſe; ſie Unterſtützen einander, wenn ſie einander
pflegen, Fehler abgewöhnen Vorzüglich gilt dieß Im Falle
einer Krankheit; da mu ihr einander warten und pflegen, ihr
ſelbſt da die erſten und beſten Krankenwärter und Au
terinnen ſein. Sei es, daß dieß euch fällt, daß eine lang
wierige Krankheit oft eld koſtet; hier wäre Saumſeligkeit eine dop⸗
pelte Sünde; ſei es, daß bei aller verwendeten orge die Geſund⸗
heit nicht hergeſtellt wird, o iſt doch der Gedanke, eine Er⸗

füllt aben, tröſtend und beruhigend. Im widrigen
würde euch das ewiſſen Vorwürfe machen, ſelbſt der an

Urz vondere ei on Im rabe modert und verfault iſt
mu ihr jede reuz mitſammen tragen, und dieſe Hälfte

iſt eichter als das Ganze
Eure wechſelſeitigen Mängel und ehler, Cure ehelichen

Anliegen, den Frieden oder Unfrieden ihr nicht auspoſaunen
vor Andern, ſonſt ma ihr euch ſelbſt verdächtig, raubt einander
Ehre und guten Namen, und gebt azu noch ein böſes eiſpiel.

) Wie bekannt, jetzt dem geiſtlichen Ium. Red
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Haltet eheliche Verſchwiegenheit. Andere orſchen
euch aus, ob ihr zufrieden oder unzufrieden ſeid, ſchütte da nicht
vor dem nächſten beſten dein Herz aus, ſie können dir 10 nicht
helfen, oft 22. eS bloß Neugierde, etwas erfahren; man rzählt
es weiter und in wenigen agen vei eS die ganze Pfarrge—
meinde. kömmt dem Manne zu ren  5 der wird beſchämt,
geärgert, der Friede leidet, und Erbitterungen, Schlägereien ſind
oft die Folgen einer ſolchen Schwatzhaftigkeit. ſchweige.
Brauchſt du einen Rath oder eine Anweiſung, rage dort
darum,g, du ihn erhalten kannſt, deine Eltern oder Seelſorger
in un außer dem Beichtſtuhle.

Wenn eines von euch merket, daß in Trübſalen, bei
Mißjahren X. die Reue über  3 die Verehelichung eintreten
will, ſo ſie nie Urzel faſſen Sie iſt bei Eheleuten
ein ſündhafter Gedanke, höchſt thöricht und hat traurige Folgen.
Es war 10 Gottes Schickung, n die müßt ihr euch geduldig und
demüthig rgeben Der Wille des Herrn geſchehe, muß
tägliches ebe ſein. Die Sprache 0  e ich doch ni gehei⸗
rathet, iſt gottlos, und führt zun! Unfrieden. Denket daher
Es war 10 Gottes Wille, er hat mich in dieſen an geſetzt,
um mich auf dieſem Wege 5  Um Himmel führen,  zu, und Erleich—
terung wird üher  N euch von ben herabkommen. Hänge alſo ſol
chen Gedanken ni nach Wenn du aber edig geblieben wäreſt,
würden dann keine Leiden über dich gekommen ſein

2 Alſo kannſt
du nich agen im ledigen Stande wäre E

eſſer, könnte ſein,
daß du, du edig geblieben wäreſt, ſchon geſtorben wäreſt.

h) den Tag Usrer Verehelichung merket euch ſorg—
fältig. Denn 4 iſt für euch merkwürdig; es fing damit die
weite Hälfte eures ehen 0 und keine Freude, kein Leiden, die
ihr euch ſo gut merket, iſt wichtiger als der Hochzeittag. arum
vohnet an dieſem Tage, nich unaufſchiebbare Geſchäfte
euch hindern, dem Gottesdienſte hei. Denkt daran, was ihr an

dieſem Tage beim Altare verſprochen und gelobet, welche Ver—-
pflichtungen ihr auf euch genommen habt prüfet euch, wie ihr



ſie erfüllt habt, ereuet die Mangel, gelobet Beſſerung, und bittet
ott um eine Gnade. So wird euch die Erinnerung den
Tag der Verehelichung nützlich nd heilſam ſein Und eS

nich möglich ſein, daß eins oder elde in die I* gehen, ſo
ſtellet euch n eurem den Tempel Gottes vor, und das
Gebet wird euch ſtärken, und Gottes egen ird wiederum über
euch von oben herabkommen.

Beſondere des Mannes.
a) Der Mann iſt das au der Ehe, er ſoll das Haus⸗

weſen leiten, ein Recht, das dem Manne auch die gibt
Aher dieſe Pflicht muß EL auch verſtehen, EL muß geſchickt und illig
das Haus regieren, verſtändig anzuſchaffen verſtehen, nich nach
Willkühr und Eigenſinn, ſondern zur rechten Zeit; denn die
Uebrigen im auſe ſind nicht deine Sklaven. Es wird von dir
einmal heißen: „Gib Rechenſchaft von deiner Haushaltung.“ Doch
auch den en des eibes ſoll er ſich erkundigen; ſie ſoll
in allen wichtigen Stücken, im Handel und Wandel, im Kaufe
und erkaufe 20 einverſtanden ſein. Sie hat dazu auch ein Recht;
denn oft 10 ihr Vermögen in der Hauswirthſchaft. Regieret

der Mann ganz eigenmächtig, und fragt ni nach dem
Weibe, ſo iſt dieß eine Geringſchätzung, Beleidigung des eigenen
Weibes, und Widerſpenſtigkeit, Alte und Nichtachtung ſind oft
von Seite des eibes die ittern Folgen. rage auch das
Weib, und ſie weiß auch oft einen gute Rath zu geben, und
ſie ird dieß mit Recht für einen Beweis er Liebe und Ichtung

ſie anſehen.
b) Der Mann iſt der Verſorger des Hauſes Er

ſoll für  * Alle einſchaffen und ſorgen, daß eder erhalte, was ſein
iſt, eidung, Nahrung, Lohn N., daß eLr reiche die Abgaben für
die Obrigkeit, die Gebühren und aben für das Hausweſen, EL

enke daher nie ich gehe Niemandem 0 nit meiner
Sache ann ich chalten und walten, wie ich will Nein, du biſt
chuldig, für alle im Hauſe ſorgen, du kannſt nicht ſagen, es
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gehört dein eſonde wenn du Schulden haſt Der Paulus
ſagt „Wer für die Seinigen nicht orge räg hat den Glau
ben verläugnet und iſt als ein Heide 7 Hüte dich eſon

2

2
ders vor Verſchwendung durch Spielen und Trinken, Ur An.
ſchaffen unnöthiger Dinge Sei als Bauer mit deiner bäuerlichen,
als Bürger mit deiner hürgerlichen Kleidung zufrieden; ſchämt
euch elde nicht rd Wollet ihr eſſere Zeiten ſo mu
ihr durch Rückkehr zur en väterlichen den Grund egen
Die Folgen der Verſchwendung in das von Haus und Hof
kommen, 10 ein verſchwenderiſcher Mann ma U und Dienſt
oten nu  0 Es eißt a an Es ilft kein Sparen,
ging auf der andern Eite wieder auf Da könnte mwen.

den, darf ich alſo nie Wirthshaus gehen? Antwort Wenn
die einigen leiden nie on ar du eS nach Geſtalt
der Sache zu deiner Stärkung hun denn der ann hat ſchwere
Laſten tragen, eine ra Geſundheit und Erhaltung iſt für
Alle wichtig, aber nur muß dieß geſchehen nit Maß und Ziel
und nur ſo ſoll und darf EL auch für ſein eigenes Wohl ſorgen

der Verſchwendung muß ſich der Mann auch ſorgfältig
vor arghei hüten Er iſt huldig, einzuſchaffen Was das Weib
braucht, ſei e8 auch, daß Mißgeſchick und harte Zeit ihn rücken
Wenn Er das nicht thut und vom elbe dennoch verlangt daß
ſie die Speiſen nach Sitte und Ortsgebrau auf den Iſch ſtellen
ſoll ſo handelt er unvernünftig und grauſam 10 quälend
für das Weib leſe Kargheit hat auch nachtheilige Folgen für
das Weib Sie ſucht oft heimlich etwas verkaufen um nur

Geld zu bekommen eS wird den halben Preis ver

eudert Der Unterhändler muß auch bezahlt werden der
ſie nimmt eimli eld aus dem Beutel dieß verleitet zUum Arg⸗
wohn, Untreue und dann iſt Unzufriedenheit da Sie hat war
untreu gehandelt aber er  ann hat ſie dieſer Untreue durch

argheit verführt
)Der ann oll auch leißig und arbeitſam ſein,

ſich das erwerben was braucht Er ſoll als Bauer die
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Felder verbeſſern den Viehſtand eſorgen, die Arbeitszeuge nicht
verwahrloſen aſſen eL ſoll ru und ſpät um den Un
terhalt der Seinigen beſorgt ein Falſche Mittel 1 Erwerbe
waren Spekulationen, Spiele I Er muß und ſoll Handel und
Wandel, aber nicht Gewerbe daraus machen Du biſt Bau⸗
ersmann und nicht Handelsmann; 1e mehr du den L  au be
örderſt glückl icher und beſſer wird * un! dich ſein Oft ge
in der Mann Uur Handel bedeuten an Ge  S ELr trachtet

mmer nach Vortheil und Gewinn und dann wird das Han⸗
deln Um er und zUur Hauptſache Es trifft an ihm aber
auch ehr oft einn Wie ſo zerronnen denn man kann
bei enem ſolchen agen „Während die Leute chliefen kam
der ein und aete Unkrau Unter den Weizen.“ lele in I
durch, daß ſie von ihrem Berufe abfielen wozu ott ſie beſtimmt
hat auf die ant gekommen —  H lernen dadurch das Herum⸗
ziehen gehen müßig und zechen lernen allerlei Ni und he
trügen Sie 0  en zu Quſe keine Freude und en nicht
arbeiten die Dienſtboten ſind ſich elbſt überlaſſen ſind
Heerde ohne Hirten So iſt * auch, wenn den Bauern—
advokaten macht gerne bei Hochzeiten iſt Befleiße dich alſo
immer der Ehrlichkeit Kauf und Verkauf, du mußt nich
beſſere Eigenſchaften angeben vom etreide Vieh als ſie wirk.
lich aben Redlich biſt du, du das hältſt, was du wohl—
bedacht verſprichſt, n wenn du eS ni halten wi biſt
Unredlich.

Beſondere des eibes
— Der Mann regiert das Weib muß gehorchen.

Dieß iſt der Gottes Ausdrücklich ſagt die heil Schrift
Seid gehorſam eüuern Männern ＋ Ohne ehorſa des eibes

kann kein Friede mM Hauſe ſein eS entſtehen zwei Parteien, es
leidet das Hausweſen. Ja wenn das Weib etwas beſſer wei
und verſte ſo darf S auch dem anne einreden nur eſchehe
dieß mit Sanftmuth, Beſcheidenheit und lebe Unter Vier Augen
ſich mi ihm allein berathſchlagend Beharret der Mann auf ſei⸗
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nem Eigenſinne, dann muß ſie nachgeben, auch ſie Recht
hat; denn der el der Wirthſchaft iſt ein zeitlicher Schaden,
der Unfriede iſt Uunde Späterhin en oft der Mann nach,
und ſieht, daß das Weib ihm recht gerathen habe. Das Weib
ehorche alſo denn dazu iſt eSs geboren, nicht zum Befehlen.

b) Das Weib ſei bewerbſam, ſie ſoll auch treu

lich das Ihrige thun, beſonders die häuslichen rbeiten eſorgen.
Der Mann iſt mehr Führer außer⸗, das Weib innerhalb des

Hauſes. Sie halte aher treue lufſicht auf Mehl, Brod, Butter,
Käſe, Schmalz, damit ni verderhe. habe lei und Ge
ſchicklichkeit Iim Kochen, ſie koche nicht koſtbar, ondern gut, h
e ſei gehörig ausgekocht, nicht verſotten, nicht verbrannt; denn
eS iſt dieß Gewiſſensſache, weil die Geſundheit der Dienſtboten,
Kinder leidet Oft iſt ＋ geſchehe und eS mag noch ge
hen, daß das Weib die verkochten Speiſen auf den Tiſch geben
ſich am ſie heimlich vermäntelt und dafür neu kocht. erechne

das ungeſchickte Kochen Im Gelde, NI iſt das für ein gro⸗
ßer Schaden Im Hauſe von einem Weibe, das nicht rech kochen
und antragen kann? echnet an auf den Tag nur kr., ſo iſt
dieß in einem ahre 3 kr., und mn 10 Jahren 365 fl.
Daher nennt an ein ſolches Weib den Schauer im auſe
Das Weib edenke hiebei Folgendes: Das, vas iſt,
war einſt etreide, auf das Feld geſäet, geernte m Schweiße
des Angeſichts. Damit 5 ott eſchütze nd lücklich in's aus
bringen laſſe, wurde mn der Kirche alle Tage gebetet und bei
einem drohenden Hochgewitter das Zeichen zu einem allgemeinen
Gebete egeben. eczt iſt aber das Getreide Im Hauſe, geht
als Mehl durch die Vernachläſſigung Grunde, ſo iſt das der
Schauer im Hauſe. Ute Verwendung der übrig hleibenden Speiſen
„Colligite Fragmenta, 116 peréant,“ geht beſonders ſie Auch ſoll
das Weib, wenn er Mann nichts anſchaffen will, ſich nie amit
helfen, daß es allerlei heimlich erkaufe oder vertrage. Dieß geht
nie auf längerhin, es kommt auf, der Mann ra dem Weibe
nicht, und Unfriede iſt die traurige olge



296

Reinlich ſoll das eib ſein reinlich Händen
denn ami muß ſie Speiſen bereiten reinlich I Kleidung, Geſicht
Haaren m Geſchirren Unreinlichkeit hat auf Geſundheit und
Leben der Kinder und Dienſtboten nachtheiligen influß, Unge⸗
ziefer ag an Händen ſind are Zeichen

Pflichten Kinder
Arziehung

a) den an ſollen Kinder erworben, und II
erzogen werden Die Erziehung iſt weifach, der Seele und dem
Leibe nach, und äng ſchon während der Schwangerſchaft

Sobald das Weibh n geſegneten Umſtänden ſt, ſo ihr
euch nich mehr bloß als Mann und Weib betrachten ſondern ihr
ſeid chon Eltern und fangen hon die Elternyfli  en
Das Weib ſoll daher dort mehr als ſonſt für ihr eben und ihre
Geſundheit ſorgen denn ſie iſt u der Hoffnung und hat nicht bloß
das eigene, ſondern auch das Leben des Kindes ſchützen un
iſt omi em oppelmenſch) Damit ſie nun ihrer Leibesfru
nicht ſchade E hat ſie ſich ſorgfältig hüten vor dem chweren
Tragen Heben vor Erhitzung und Erkältung, vor ſchädlichen
Speiſen und Getränken, vor Fallen ringen, harten Arbeiten N

daß das ind noch vor ſeiner Reife den mütterlichen Leib erließe
5 frühe geboren, gebrechlich oder verkrüppelt Urde Aber auch der
Mann muß das Weib verſchonen. Der er Anblick des Kindes
iſt ein heiliger Anblick, ＋ iſt ein von ott vertrautes Talent,
und wie mu  6 euch ein Stich Ur das Herz gehen, wenn es
Ur Schuld odt eboren und ohne Qufe ſterben nüßte

Bei der Geburt aſſet nöthigen Beiſtande die auf
geſtellten ebammen rufen Es iſt dieß von der geiſtlichen und
weltlichen Obrigkeit eſohlen und dieſen zu gehorchen iſt
ſenspflicht Jene agen eS hilft nichts ſtraft das Sterbe  2
buch Lügen dieſem findet man daß, ſeitdem Hebammen
ind, nicht viele eiber und Kinder bei der Geburt ſterben
Sorge alſo für die Hebamme, und 0  6 die Geburt unerwartet
kommen, ſo ſie nachher kommen.
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0) Nach der Geburt iſt die vorzüglichſte das in

zu warten und zu pflegen denn hilflos ieg eS da eS kann ni
reden nichts klagen nur weinen nur Hände und Füße kann es bewe
gen aber nich gehen und M ſtehen ott hat es euere Hände
gelegt und * iſt ſoviel als agte Wartet und pfleget
eS hekleidet und Utze eS ſorgfältig; eS iſt zwar eine der
Geringſten aber was ihr mnem der Geringſten thut will ich ſo
anſehen als hättet ihr es mir gethan Sorget für die Reinlich⸗
keit des Kindes, aſſet * ni ſtundenlang mn der Unreinlichkeit
liegen. Beim Baden beobachtet die re Wärme des Waſſers,
reichet ihm und re Speiſen; nicht jede Nahrung iſt ihm
angemeſſen; eS ſtreckt nach allem die Hände aus oft nöthiget

ihm die Speiſen hinein, und noch dazu harte un auch
wenn eS veint und ſchreit Folgen von Hunger und Ueberfüt⸗
terung ſind daß ſie verwachſen an el und Körper
irgendwo eS Gewohnheit ſein die Kinder nicht ſelbſt zu ſäugen,
ſo iſt S ihnen einzurathen leſe Speiſe der Muttermilch iſt
die geſündeſte ott hat dieß Ur die Mutter beſtimmt Eine
Ausnahme hat im Falle der Krankheit. Sie en ſorgen
für Kleidung; ebenſo ſollen Mütter ihre Kinder nie 3ſich in's
ett nehmen; die Mutter ſchläft ark, und ſo kann ſie 8 er
drücken.

d Die Kinder wachſen heran und können frühzeitig bald
dieſe bald jene Irbeit thun ſie werden lernfähig Da
muß Iäm Kleinen ſchon anfangen, die Kräfte der Kinder
üben und zu ſtärken, dadurch werden ſie von gefährlichen Orten
bewahrt; denn beſchäftigen ſie die Eltern nicht, ſo beſchäftigen ſie
ſich ſelbſt, oft mit Gefahr ihrer Geſundheit und ihres Lebens.

Man 0  e ſie er an 0  Ar lrbeit und gewöhne
ſie frü hzeitig daran die lrbeit wird ihnen dann Bedürfniß
und Luſt und wird em Grund ehrlichen Fortkommen

der Welt gelegt ſie leiben erwahr vom Müßiggange und
Arbeit befördert die Geſundheit olche arbeitſame Kinder finden
bald Nahrung und Kleidung; nur üherlade ſie nicht mit
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überſpannten langwierigen Arbeiten dieß ware grauſam Auch
man nicht immer, bis emne lrbeit vollendet iſt emne neue

und gebe ihnen nich ohne Noth Arbeiten nacheinander
ſondern ſehe vielmehr arauf, daß die Arbeit rech und Wie ſie
ihren Kräften angemeſſen iſt, eſchehe

Die Eltern en ihre Kinder verſorgen, das el
ſorgen daß ſie ſich N der Welt ehrlich fortbringen. Soange
ſie bei euch IM auſe ſind ſo beſteht die Verſorgung darin, daß
ihr hnen Speiſe Trank Kleidung eichet Aber ſie nüſſen einſt
früher oder ſpäter das väterliche Haus verlaſſen und dann he

die Verſorgung nicht im Haus und Hof und vielem Gelde
das iſt auch ni nothwendig. Die Verſorgung, das
Erbtheil für eüure Kinder iſt, daß ſie gerade Glieder aben, daß
ſie arbeiten können und wollen, dann finden ſie überall leicht
enmen Dienſt und verdienen ſich Nahrung und Kleidung, und

Wwir Nahrung und Kleidung haben, ſagt der poſte
laßt un zufrieden ſein Können aber Eltern noch mehr thun
ſie ein Handwerk ernen aſſen en Hausweſen kaufen ſo ſollen
ſie es um ſo lieber thun Wenn aber auch reiche Kinder ni
arbeiten lernen, ſo iſt eS wahrſcheinlich, daß ſie, wenn ihnen
tern Hau und Hof oder viel eld hinterlaſſen, I Armuth
kommen.

2. Moraliſche Erziehung
llein die Kinder in ni bloß für dieſe Welt da, ſie ha

ben auch ein Bürgerrecht mM Himmel, und für dieſen müſſen ſie
erzogen werden

Was haben nun die Eltern un, daß eines der Ihri
gen durch ihre Schuld verloren gehe?

a) Die Erziehung der Kinder für den imme angt ſchon
an, ehe das in zur eboren ird chon während
der Schwangerſchaft muß die er vorzüglich bedacht ſein
daß ſie fromm und gut ebe und vor Sünden ſich bewahre

dare die Mutter während der Schwangerſcha dem Zorne
der Wolluſt, un Gedanken Begierden Neigun⸗
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gen Feindſchaften zu großer Traurigkeit oder dem Unfrieden EL

geben ſo würde ſie dem Kinde der Seele nach ſchaden und es
verderben. Oft ſchlägt von mehreren Kindern eines aus der
Art; vielleicht war die Mutter während der Schwaͤngerſchaft mit
demſelben nicht ſo fromm 20

So wie ein mn oft dem Geſichte nach der Mutter oder dem
Vater ſich nachbildet ſo ird ihnen auch oft em größerer Hang

mem Fehler vor der Geburt on eingeimpft Die Mutter ſei
daher während der Schwangerſchaft M gottſeligen Zuſtande,
ſie ſei alſo geduldig, ſanftmüthig, wohlthätig, riedlich

Bei der Geburt wähle man die geſchworne Hebamme,
damit ſie m Falle der Noth taufe denn ſie org ſo für das
leibliche und geiſtliche ohl des Kindes und der Mutter

— Vor Allem ſorge nan daß das in die ir
z Ur fe ierlichen Qufe etragen werde Was die ＋ Taufe
wirkt wiſſet ihr urch die heilige aQuſe wird das ind von der
Sünde reim, und wird mn den Stand der Unſchuld verſetzt Ihr
könnt alſo nich ſagen mi unſerm Kinde iſt nichts anzufangen
ihr hd eS von der Tau erhalten In der Schule iſt oft
ſchon dieß der Fall daß man nichts mehr amit anfangen kann

Zum Andenken an dieſe Reinheit und Unſchuld iſt das eiße
el hei der Taufe dieſes ſollet ihr aufbewahren euch zum An⸗
denken, daß hr n rein und unſchuldig erhalten habt
und ihr ſollet eS hnen er zeigen daß ſie ſelbes empfangen
haben zum Zeichen der nſchu ihr eS ihnen m den
Dienſt mitgeben amit ſie beim Anblicke desſelben die Gefahren
eſto ſorgfältiger meiden und ſich hüten ihre erhaltene Unſchuld

verletzen Dieſes weiße C ſoll ſich noch Unter der erlaf
eines jeden Verſtorbenen finden Man hebt vo das

Pathengeld auf, aber noch mehr Bedeutung hat das weiße el
Wäre dieſes allemal geſchehen, es hätte gewiß guten Eindruck
auf die Kinder gemacht.

d) Eltern ſollen keine ſündhaften Reden und Bei
ſpiele geben, und ſie auch nicht II ihrem Hauſe dulden denn
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ſonſt ſind ſie Verführer ihrer eigenen Kinder: dadurch durch
Reden und Beiſpiele nämlich werden die Kinder oft on frühe
im erſten oder zweiten Jahre erführt Man ſagt freilich: Das
ind erſteht eS noch nicht Aber das iſt nicht wahr; die Kin
der haben zwar noch keinen Verſtand, wohl aber ein Gedächtniß
Dieſes eweiſet, daß * die Mutter und die Wärterin am Reden
und am Geſichte aus den andern herauskennt. Wenige ahre
nach der Geburt fangen die Kinder zu reden a und prechen
die Sprache, welche im auſe gewöhnlich iſt Sie merken ſich
auch die Fluch und Scheltworte, die Schimpfnamen, leſe önnen
ſie oft deutlich agen, ehe ſie noch recht reden können, und
önnen ſie ſchon in den erſten Jahren verführt werden. So
lange das ind keinen Verſtand hat, kann eS auch ihm nicht
zur Schuld angerechnet werden; wächſt aber in dieſen oöſen
Eindrücken auf, oder ſtirbt ＋* gar in denſelben, ſo wird eS den
Eltern 4. ott ein beim allgemeinen Gerichte Urechnen. Oft
verderben Eltern ihre Kinder ſelbſt urch Hoffahrt und Eitelkeit,
ſie aſſen ſelben die Farben der Kleidung ausſuchen, man obt es,
daß es heute ſo ſchön, ſo brav iſt, und legt ſo frühzeitig den Hang
zur Eitelkeit. Oft en  e dann Uneinigkeit wiſchen den Eltern
und Kindern, ſie verwenden den Lohn zur Kleiderpracht, erhöhen
ſelben immer, oder helfen ſich auf anderem hlechten Wege

e) Unglaublich viel kommt auf die Wärterin und das
Geſinde a wenn ſie ehrbar, ſittſam und ſcha in Eine
leichtſinnige Perſon ſetzt das Kind mancher Lebensgefahr aus, oft
nach vielen Jahren ommt ein nglů erſt auf das in kann
ni reden, und die Wärterin eſteht ihren Fehler nich ein.
ieg 10 ogar beim ieh ſehr viel an Wart; eS wird euch
10 doch mehr an euerm unde liegen, daß ihr dasſelbe ſorgfälti⸗
gen, nicht leichtſinnigen Menſchen anvertraut ihr Leib, eben,
Seelenheil hängt dvon der Wärterin ab Ganz Iim Zuſtande der
Nn bekommt ihr eure Kinder aus Gottes Hand; aber durch
Wärterinnen und Geſinde werden ſie ſehr oft ſchon im 9
der Eltern verdorben. Ihr mu alſo zu Wärterinnen nicht jede
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Perſon nehmen. Beſonders iſt eS nothwendig, daß die Wärterin
ſchamha iſt; am beſten . wenn die Utter ſelbſt die Wär⸗—
terin iſt. So iſt eS auch mit den Dienſtboten; unter ihnen
ihr auch die Kinder allein nicht aſſen, und araus kann man

erklären, oft ein ind aus der Art ſchlägt.
Sorget für einen Unterricht im Chriſtenthume;

denn dieſes iſt weſentlich nothwendig. Darum hat Q&
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eſus ſo viel
unterrichtet, und eS auch ſeinen Jüngern aufgetragen. Wenn aber
ihr ihnen auch den beſten Unterri gebt, iſt dieß doch noch
ein halber Unterricht; denn Eltern ſelbſt können oft kümmerlich
eſen; viel weniger noch das Evangelium und den Katechismus
erklären; eS t ihnen el dem beſten illen Zeit und Ge
legenheit. Da kömmt euch nun die Schule zu Hilfe, und eure

und Schuldigkeit 2  =:. es, eure Kinder hei Zeiten dahin
ſchicken. Schiebe dieß ni auf, denn ihr wiſſet nicht, wie ange
ihr ebet, oder die Kinder bei euch ſind In der hule 0  en
ſie eſen, ſchreiben, rechnen und vorzüglich den Religionsunterricht
ernen. Wie nützlich iſt eS für einen Hausvater, wenn eſen
und reiben kann. Können die Kinder eſen, ſo hält ſie dieß
oft vom oſen ab, ermahne ſte zum Uten, rbauet und beför⸗
dert das Seelenheil Anderer, kurz ein Buch vertritt die
Stelle der tern Schreiben en die Kinder lernen, und
eS dich in deinem eben von einer Ungerechtigkeit bewahrt, iſt
eS werth, daß eS erneſt Einige aus dieſer Gegend ſind
auch geiſtli geworden, und alle dieſe müſſen geſtehen, daß ſie
durch die Ule dazu gekommen ſind Frühzeitig ſchicket ſie in
die ule, on ziehen ſie auf der erum; ſind ſie älter,
ſo lernen ſie nicht mehr ſo ei auch kannſt du nicht ſagen,
ob du au Jahr noch lebeſt. Schicket eure Kinder auch
fleißig in die IL ich etwa unmündige Kinder 0 ihr
auf den Armen oft chon ahin tragen, denn da ſtören ſie nur

Andere in der Andacht Kinder 0  en un die Kirche gehen
eſu riſtu gibt allen das hönſte eiſpiel. Als EL ahre
alt war, nahmen ihn Eltern mit nach Jeruſalem. Eure
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Kinder nüſſen deſto eher und lieber ahin gehen, weil ſie nich
weit aben llein ihr müßt ihnen auch Ehrfurcht or dem
Gotteshauſe einflößen, damit ſie ſich ruhig, anſtändig und an

dächtig etragen; nich hin und her ſchauen, lachen, ſchwätzen,
ihr ſollt ſie beobachten, wo und wie ſie in der Kirche ſind

Das Leſen m einem Gebethuche iſt die Hauptſache. Vor—
züglich müßt ihr ſie anweiſen, daß ſie in Predigten und Chri⸗
ſtenlehren fleißig aufmerken. Gewöhnt ihr ſie jetzt nicht an den
Kirchenbeſuch, werden ſie öfter von der Kirche und Predigt
ausbleiben; anderswo herumſtreichen, und t  an den Müßiggang,
den Anfang aller Laſter, gewöhnen. Haben ſie aber jetzt Freude
an der Kirche, der Predigt und Chriſtenlehre, ſo nden ſie
ihr in der weiten Welt eine Heimat.

Der Gedanke von Eltern ch hinterlaſſe Kinder, ſie aben
keine Heimat, was wird aus ihnen werden! macht vielen Eltern
die Zukunft und das eben er Gewöhnet ſie zum Beſuche
der Kirche, da iſt ihre Heimat. Saget ihnen, warum man n
die Kirche gehet. Fraget ſie auch unter der oche aus, on
vergeſſen ſie wieder; gebt acht, ob ſie das Gehoͤrte Unter der
Woche auch efolgen.

Weiſet ihnen einen la an, wo ihr ſie ſehen könnet, und
beobachtet ſie Da fehlt eS aber bei den meiſten Eltern! ürde
man Unterſuchen, warum dieſer oder jener nicht in die Ix
gehet, da Urde es gar oft auf die Eltern kommen. Von dieſer
Heimat, von dieſer Kirche werden ſie niemals ausgeſchloſſen, dort
ird ihnen jedem Sonn⸗ nd Feſttage eine göttliche ehre
und Ermahnung gegeben. Fremdlinge heimatlos ſind nur

jene, die die 1 und ihre Stimme nich hören wollen;
ſind erbarmungswürdige en  en; ſie itzen an der Ue des
Lebens, und chöpfen nicht daraus Damit Kinder nich ſo
werden, gewöhnt ſie an die Kirche, und ern ihnen, wie ſie
darin ſein ſollen. Wenn ſie in die Fremde kommen, ſo gebt
ihnen gute Lehren und Ermahnungen, daß ſie fleißig, treu und
verträglich ſind; daß Hausvater und Hausmutter an ihnen
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Elternſtelle Vertreten Wählet ihnen einen Dienſt, der ehrbar
und rechtſchaffen iſt, und bittet den Hausvater, daß ſie die Fehler
eurer Kinder ahnden und eS euch agen Glaubet dem ide
nicht gleich, wenn eS Üüber den Dienſt lagt, oft iſt es keine
dere Urſache, als daß der Hausvater ihnen nich alles ingehen
läßt Gebet ihnen auch ein Gebet oder ein nderes 9  e Uch
mit auf die Wander  * oder den Katechismus, das Evangelium
und das weiße Kleid

Wenn Kinder die Heimat verlaſſen, da geht mit Hnen
ni ſelten, wie mit dem verlornen ohne Da könnet ihr
elfen

die Diienſt boten.
a Ihr könnet eure Arbeiten nicht allein verrichten; darum

nehmet ihr Dienſtboten zur Arbeit auf. Man gebe ihnen aber
auch Arbeit; denn dazu iſt der Menſch rſchaffen, daß eL Im
Schweiße ſeines Angeſichtes ſein rod verdiene.

An abgewürdigten Feiertagen ſoll man auch arbeiten; an

der Verehrung Urch Müßiggang haben die Heiligen keine Freude.
Das in dann die verderblichſten Tage; mancher Sohn, manche
Tochter hat an ſolchen Lagen Ehre, Uten Namen und Unſchuld
verloren. Und das vei der Seelſorger. Ich weiß, daß die
Dienſtboten ſich nicht dazu verſtehen, allein haltet ſie wenigſtens
an, für ſich ſelbſt zu arbeiten, oder ihre Eltern beſuchen An
einem Orte, wo wenig Arbeit iſt, da in die Dienſtboten oft
nicht gut aufgehoben. Wenn der Menſch nicht arbeitet, ſo
beitet der böſe eind, ſagt das Sprichwort; das Böſe in
und außer dir Nde freien Spielraum, und leibet nich müßig.
Die der menſchlichen Arbeit ni obliegen, obliegen der lrbeit
des eufels, ſagt der heilige Bernard. Ihr müſſe ſie aber mit
der Arbeit auch nich überladen, dieß Urde geſchehen, venn ſie
länger, mehr, härter arbeiten müßten.

Der Menſch bedarf auch der Ruhe und Stärkung ſeiner
Kräfte. Selbſt die Thiere ſoll man nicht überladen, das iſt

20*
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Grauſamkeit, noch grauſamer wäre  * es, enn das Dienſtboten
geſchähe. Eine Ausnahme gilt nur, wenn zur Arbeit eine unbe—
dingte Nothwendigkeit da iſt Ebenſo ſorgfältig bewahrt ſie vor
Müßiggang dem Anfange aller Laſter

Reichet den Dienſtboten die Koſt, wie es der Brauch iſt,
hinlänglich nd gut ekocht, auch in theueren Jahren

c) Treu als ein Mann von Wort gebe ihnen die verſpro⸗
hene eidung. Maß, Elle, Gewicht ſoll euch heilig ſein, ſagt
die heilige Schrift; beſonders gebe eS jenen, die nicht recht

helfen wiſſen Solche ſind oft die beſten zur Arbeit, und
man treibt ſie dazu auch an, und zuletzt gibt nman ihnen, was
man will! Dinget ſie auch ni ausländiſche Kleider, die
man im Kaufladen au  5 ſondern ſolche, die ihr ſelbſt ver—⸗
fertigen könnet, gehe ihnen aber auch allerwenigſten mit Lu
* mit Stoff, Goldborten, Silber-Arbeiten vor.

d) Was den Lohn betrifft, da gebet ihnen, was ihr mit
ihnen einig geworden ſeid. Der rbeiter iſt ſeines Lohnes er
und den Arbeitern den verdienten Lohn vorenthalten oder gar ent
ziehen, iſt eine himmelſchreiende unde Das Verſprochene, ſo
wie jede Schuld ſollt ihr euch aufſchreiben, damit ſie nicht mehr
begehren können, daher eS ſo gut iſt, wenn Kinder ſchreiben
önnen. Sollte eS euch aber nich möglich ſein, ihnen den Lohn

rechter Zeit reichen, ſo gebe ihnen 6 Worte, daß ſie
arten möchten, aber haltet dann auch Wort. Wenn ſie ran
werden, werfet ſie nicht hinaus; eS iſt reilich die im
Falle einer Krankheit nicht in den Lohn einbedungen worden,
allein junge Leute enken das Krankwerden gar nicht Viel  2
leicht ſind ſie durch Schuld, Koſt oder gefährliche Arbeit
krank geworden. Zudem aben ſie oft keine Eltern, 10 Niemanden
mehr auf dieſer Welt. Ueberhaupt üſſet ihr eS hierin nich
genau nehmen; du würdeſt 10 einem ranken Bettler oder Irren⸗
den dein nicht verſagen, varum deinem Dienſtboten?
Gerade daß jener vor deiner Ure erkrankt, oder daß du auf
dem Wege liegend ihn antriffſt, iſt ein Wink der Vorſehung, daß
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ſie dich zur Pflege auserleſen hat, ſo auch bei einem Dienſtboten,
der in deinem Hauſe krank ird Denket an den reichen Praſſer
und den armen Lazarus Sei in Koſt und Irbeit nicht jeblos

den Kranken; denket eure eigenen Kinder. Wie wäre
euch Muthe, enn ſie in der Fremde hinausgeworfen würden?
Nun was man nicht wolle, daß nan euch thue, das U auch
Indern m Udem iſt chon Kranke eſuchen ein gutes Werk,
ein wie viel größeres Verdienſt muß ＋2 ſein, Kranke warten
und zu pflegen? Und gute Werke würdet  N ihr ein wohl brau⸗
chen können. Gewöhnlich duldet man den Dienſtboten im
Hauſe, aber wartet ihn nicht  — nan ſetzt ihnen die Koſt
vor, welche die andern aben, unbekümmert, ob er ſie eſſen kann
oder nicht, und dann läßt man ſie 9  6 Tage allein, das iſt
Unchriſtlich.

8 Ihr nehmet die Dienſtboten auch in die Verpflegung der
Seele Ihr ollt ſie demnach vom oſen abhalten und zUum Gu
ten ermahnen. Oft iſt der Fall, daß Kinder fromm und unſchul
dig das Haus der tern verlaſſen und im Dienſte ausarten.
Dieß würde aber nicht geſchehen, Hausväter über  n dieſelben
pflichtmäßig Aufſicht ührten, die Elternſtelle bei ihnen vertreten
würden. Daß dieß Pflicht ſei, ſeht ihr ein; ihr wünſchet 10
von Uuren eigenen Kindern, daß, wenn ſie in den Dienſt kom⸗
men, man ein wachſame Auge auf ſie habe, ſie zum Gottes  7
dienſte, Zucht und rdnung im Hauſe anweiſe. wäre le
wie viele würden auf weniger Abwege gerathen ſein und einſt
ſeliger ſterben! Hier alſo habt ihr die chönſte Gelegenheit, täglich
gute Werke zu ammeln. Oft iſt der ne die Magd aufge⸗

und undankbaͤr gege die Ermahnung, allein auf Erkennt⸗
lichkeit könnt ihr ogleich nich rechnen. eſum folgte der Undank
auf dem Fuße nach und ſein Lehben hat nur der Indank eendet.
Erſt ſpäter erkennen ſie E darauf Ur ihr er rechnen, da
heißt dann: dieſer‚ jener Hausvater iſt nir unvergeßlich,
leider habe ich eS damals nicht erkannt. Zu dem beherziget noch,
das ſehnlichſte Verlangen der geſtorbenen Eltern iſt gewi dieß,
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daß ihre Kinder vom oſen abgehalten erd ein ſelig
ſterben, und dort emn fröhliches Wiederſehen ſtattfinden möge
Was nun ihr ſe von eüuren Kindern vun  et, um was euch
die verſtorbenen tern bitten würden das thut nun freiwillig, nicht
mit Schmähen Uälen ſondern mi Liebe Sanftmuth und Ge
u haltet ſie vom oſen ab Es ömmt die Zeit WwoO eS

auch nicht von ihnen auch ganz gewi von ott anerkannt wer—
den wird Die Dienſtboten en übrigens mit Unparteilichkeit be
handelt werden on entſteht Haß, Zwietracht inter ihnen

1) Wo eS mmer ſein kann, 0  e ihr mit und hei ihnen
ſein vorzüglich der Hausvater Er arbeite eſſe bete mit ihnen;
denn in einem biſt du Hirt ſie die Schafheerde Iſt der
Hirt nicht bekümmert da te es raurig aus ſo in ſie ſich
ſelbſt überlaſſen ſie getrauen ſich, leichtfertige eden I führen
und unzüchtige Lieder ſingen Biſt du aber QAbet kannſt und
darfſt du reden vor deiner Gegenwart wird nan Ehrfurcht haben du
erhaã V  — beſten intra Sittſamkeit und Frömmigkeit le viel
an enmem wachbaren Hirten ieg ſeht ihr ſchon bei eurem Vieh
auf den en ein wie geſagt du mußt ganz unparteiiſch ſein;
keines ſoll dir lieber ein als das andere Alle ſind um den bedun⸗—

Lohn und Arbeit mit dir emig geworden alle 0  en dir
gleich ſein Aufſicht Über  M ſelbe fordert auch das Wohl der irth
ſchaft Wenn du er nich abet ſein kannſt und geſchie N
Bo * biſt du freilich außer Schuld biſt du aber aus Nach
läſſigkeit nicht hei ihnen biſt du dafür verantwortlich

Jeder Dienſtbote hat das ech und die Freiheit nach
jedem Jahre wandern Bei ihrer Entlaſſung habt ihr leſe
Pflichten Gebet ihnen reu und redlich, was ihr ihnen ſchuldig
ſeid onn ihr nicht eſtimm Zeit und haltet Wort
denn auch ſie brauchen das hrige Hüte euch, daß ihr nicht deß
wegen über ſie auf gebracht ſeid weil ſie nicht mehr leiben oft
geſchieht * daß eßwegen em Dienſtbote alle un verliert
und daß man ihm den künftigen Dienſt verbittert Hausväter
ſchaden ihnen oft rer Ehre, indem ſie ihre Fehler und an
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gel aut au nen und hnen ogar nachſagen, die nicht
wahr in DieFolge iſt nicht ſelten lebenslängliche Feindſchaft,
da auch Dienſtboten von euch das Schlimme reden und euch M

einen ühlen Ruf bringen. cheide vielmehr m Friede und Einig⸗
keit von einander.

VI alte Eltern

leſe Pflichten ſind heilig.
a) hr habt nun auch einen alten ater, emne alte Mutter

M Quſe Vergeſſet eS nie, wer ſie in Sie ſind Eltern,
und was das ebo ſagt wiſſet ihr Die erſten Gebote
gehen und dann kommt das und das geht eure El
tern an Sie ſind eide alt und eUre Eltern Lange aben ſie
dem 0 gelebt das ihr etzt einziehet Sie ſind ereits a  —

Abende ihre Lebens das nicht ange mehr auern wird Der
rau Eltern ſind ſie reilich nicht weil aber Mann und Weib
eines ſind ſo hat ſie auch als Eltern anzuſehen

b) Vergeſſet nicht, was ihr ihnen zu danken habt. Ihnen
habt ihr euer eben, eure er Wartung und Pflege, kurz, die eEr

en Wohlthaten nach ott zu danken. rer nühe, Irbeit und

el habt ihr eS danken, daß euer Haus noch ſteht und
Felder ſo utem Uſtande ſind hre jetzt zitternden ande
nahmen dich zuerſt auf, ihre etzt hlinden ugen aben dich be

wahrt bei Tag und Nacht
C0) Was ſie an dir gethan aben haſt du nicht bezahlt

jetzt omm die Zeit eS Theile abtragen kannſt Lei⸗
ſtet ihnen uldige, ſie ſind gleichſam das Kind IM auſe
laſſet ſie wohnen der ausbedungenen oder ohnung, ſie
aben ein Hausrecht ebe ihnen eidung, denn Urch ihre
eigene Arbeit önnen ſie nich mehr verdienen, und zuer haben
ſie euch gekleidet Reichet ihnen die angemeſſene Nahrung, die ſie
vertragen können Wwie ſie dir 1 der Kindheit lei e
ben Es iſt abſcheulich den jungen Leuten die Eltern
wider ſind tern ſind oft beim Eſſen unreinlich, wenn
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Hunger leiden müßten, wäre

⁴ eS abſcheulich. Reichet ihnen den
Ustrag willig und gewiſſenhaft. Schmälere und wirf ihnen
nicht vor, eS wäre ein Diebſtahl deinen eigenen Eltern, wie
wehe mu es ihnen thun Man gebe ihnen in gutem Maße
und nicht etwa das Schlechteſte, ſondern eher das Beſte; ſie haben
euch in Jugend auch das gegeben. Gebt ihnen den
Austrag zur rechten Zeit, denn ſie varten chon hart darauf, weil
ſie nicht alles können. Sollet ihr ihnen aber nich alles rei  E
chen können, ſo mu ihr doch für das Nothwendige ſorgen und
ihnen gute Worte geben, damit ſie. das koͤnnt ihr immer
und ein anders Mal deſto mehr un

d Ve ihren Rath Wenn die Eltern die Sache
den Sohn übergeben haben, hört ihre eigentliche Regierung
im auf, ihr dürfet alſo zwar ie ni in allem fragen, oder
ihnen unbedingt folgen, aber ihre Einreden, Rath und Bemer—
kungen aſſet euch nicht verdrießen. Sie rechen und rathen aus
Erfahrung Es iſt nicht Herrſchſucht bei ihnen, wenn ſie arein
reden, ſondern ſie wollen von euch Schaden abwenden; rag ſie
alſo öfter um Rath Verbeſſert Wirthſchaft, aber führet
nicht unvorſichtig euerem Nachtheile Neuerungen ein.

e) as ter hat eine körperlichen eiten, ſie aben
chwaches Augenlicht, zitternde Hände und ſind oft unreinlich. Mit
ih Schwachheiten habet Geduld Oft ſind ſie auch mürriſch,
verdroſſen, geſchwätzig und empfindlich. Dieß Alles iſt eine Krank⸗
heit des Alters, denn im Alter ird man wieder zum Kinde;
denket nur euere Kindheit zurück. Das haben ſie euch auch gethan;
mehrere ahre auerte die Erziehung, wie oft aben ſie euch beim

geführ und gereiniget mit ihren jetzt zitternden Händen X.
Nieartet und pfleget ſie beſonders in Krankheiten.

0  e ihr dadurch, daß ihr ihnen hierin etwas abgehen aſſet, rei  2
cher werden wollen, nie en ſie euch m Wege ſtehen Jetzt habt
ihr Gelegenheit und gewiß die etzte, die Erziehungskoſten abzu  2  2
tragen. Ferner ind die en Eltern ein Vorbild von euch ſelbſt
Sie werden die Stube, die ſie jetzt ewohnen, RII verlaſſen, und
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dann wartet ſie auf euch; ihr verdet Alter das Haus
Kindern übergeben und ſeid die nad  en Austragleute und
ket S euch, was ihr Uren Eltern jetzt thut ſo werden es em
eure Kinder mit euch machen. Wie wehe müßte euch thun
wenn ihr bei er Behandlung euch agen müßtet Ach,
Wir aben eS nicht beſſer erdien weil . I Sehet dann,
Verantwortung ihr enſeits haben würdet Der eingeheiratete Theil
muß hon gut ſein des Hausfriedens wegen des anderen Thei
les wege

VII Pflichten das au
Sogar das Au das ihr einzieht habt ihr

ten Ihr werdet nie etwas Qvon gehört aben aber ehen deß
hoffe ich, daß ihr deſto beſſer aufmer

a) Ihr 0 auch trachten Ind orge tragen daß ihr die
Hausehre erhaltet oder enn ſie ihm genommen iſt wieder her  7  2
ſtellet Es verhält ich mit dem Hau wie mit emnmem Menſchen.
Er iſt ren und hat guten Namen wenn man ihm nur Gu
tes ni Böſes nachſagen kann Soj verhält eS ſich mit den
H

äuſern

* nicht alle in mN gleich Utem Ufe von einigen en
und rede man beſſer von andern ſchlechter Beim Wandern ei
* oft Da biſt du gut aufgehoben oder auch umgekehrt Die Ehre
und der gute Ruf von mem Quſe iſt von großer Wichtigkeit
Ein g9  4 erhält nie chlechte liederliche Dienſtboten wohl aber
emnm ſchlechte all Dieſen guten Ruf haben auch Euere Eltern
nit Haus und Hof euch übergeben Sowie ihr von euren rund⸗
ſtücken Lehen m verkaufen e ſondern alles beiſammen
aſſen ebenſo und noch mehr ihr die ausehre zu erhalten ſuchen
und ſie ſoll ſich auf Kinder und Kindeskinder forterben Ihr ſtiftet auf
undenkliche Zeiten Gutes ihr für die Hausehre ſorget und
ihr ege Ur den Verluſt der hre des Hauſes den Grund zum
Verderben desſelben; wenn e Hausehre verloren geht, ſo iſt ſie
oft auf ange Zeit verloren.

b) Die Hausehre geht verloren durch chlechte auszucht,
oderwenn ihr chlechte, liederliche Dienſtboten aufnehmet,
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u  ber ſie gar keine Sorge traget ſondern ſie thun aſſet was ſie
wollen wenn ihr chlechte Zuſammenkünfte Uldet dieß ge
wenn verdächtige erſonen beiderlei Geſchlechts hei euch,

Freiſtätte finden wenn man Nächte pielen oder
tanzen läßt dann ri * ein Wo emn Aas iſt, da ver⸗—

ammeln ſi die Geier Die auszucht geht verloren Ur
Nachttänze Euer au iſt einem Tanzboden eſtimm thut
ihr dieß ſo öfſne ihr Uerlei liederlichem Geſindel Thür und
Thor Ja ißt S eS dauert nur emnme einne Stunde zu  2
dem eſchah ni Unrechtes ich war ſelbſt abet E
halben Stunde da ird und ＋ ſteht dir das abei
ſein nicht zudem kannſt du Gedanken abhalten?
Kannſt du auf dem Heimwege dabei ſein? Da gilt, was ein

recht braver Mann ſagt Auf dem Tanzboden erblaſſet die Un⸗
im Nachhaufegehen ird ſie zu rabe getragen. Deine

Nachgiebigkeit kann Ehre und Gewiſſensruhe koſten, und hat viele
dere verderbliche Folgen Wenn man die Sitte einmal aufkommen läßt
ſo braucht eS viel ſie wieder abzuſtellen, eS iſt immer ſo geweſen
ſagen die Dienſtboten ſie wollen es ſich nicht mehr wehren aſſen Ein
ſolches Haus iſt ferner ene wahre age für die Nachbarſcha
Ihre Kinder und Dienſtboten ſtehlen ſich etwa auch bei der Nacht
aus dem väterlichen auſe ſolche anze ſtiften Unfrieden und
in die Urſache des Ungehorſams der Kinder ihre Eltern
und vieler nächtlichen Diebereien Hier trifft ganz das Sprich
wort em Wenn du enem oſe wünſchen wi ſo
wünſche ihm enen oſen Nachbar Und Wwie nachtheilig iſt ſo
etwas für deine eigenen Kinder! Sie wachſen gleichſam auf dem
Tanzboden auf, ſie ehen ernen da oſe und werden
eS bald nachthun

Sie werden eite offärtig, dem Trunke der Nachtſchwaͤr
merel rgeben du kannſt ihnen ſo nie genug Geld geben ſie
werden frühzeitig verdorben, und werden eS wenn ſie das Haus
bekommen, auch ſo gehen aſſen und ſo verbreitet ſich das Laſter
Der en eure Lebens ird verbittert ihr einſtens da
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als Austragsleute im ſein werdet, ird man euch ver.
nachläſſigen, ſie werden euch in kranken agen allein Aſſen und
lieber beim Nachttanze leiben Wenn ihr dann die Uſt höret,
wie wird euch da U 2 Wie viele werden über euer

Haus fluchen, ſo Oft ſie vorbeigehen? Die Kinder werden
euch keine Freude, Liebe, Achtung mehr aben, weil ihr die Haus⸗
ehre durch Nachttänze verloren habt nd dann edentet: Wenn
ihr einmal werdet geſtorben ſein, ird man eure el wie ge.
wöhnli in die Wohnſtube bringen, und dort ſtehen aſſen, bis
ſie fortgeführ wird da ird alſo der e  Atz, wWoO ihr nach
euerm ode liegen ommt, der Tanzboden ſein, und das durch

Schuld! Auch wenn zur rechten Zeit nicht geſperr wird,
geht die Hausehre verloren. Wenn die ach einbricht, etet,
perret und ege euch zUr Ruhe Dieß ordert die Sicherheit
beim Vieh, wie viel mehr da Man ſperre Käſten, Truhen
10., ſonſt würd dieß Veranlaſſung geben zur Untreue. Noch
mehr fordert dieß die Sittlichkeit Der Hausvater ſoll der Letzte
ſein zur Ruhe, kann eLr mit gutem Gewiſſen nicht einſchla⸗
fen deine Dienſtboten nicht herumſchwärmen; hat ein
Dienſtbote einen nothwendigen Gang, ſo ſage es dir Es iſt
ein er geiſtlicher Gebrauch, zu heten mit Anfang des ages,
vor und nach Tiſche, die geläute wird, und Abends
mit er erne bloßen Lippengebete den Roſenkranz
zu beten und den Tag zu beſchließen Es iſt wahr, wenn
das Beten aufhoͤrt, ſo iſt das Haus mn Gefahr, die Hausehre
geht verloren. Wenn auch nicht Alle fleißig eten, ſo werden ſie
doch einige gute Gedanken haben. Gehet ihnen mit inem
guten Beiſpiele voran Man bekömmt ſo viel leichter
ene Dienſtboten Ferner wünſchen rechſchaffene Eltern, daß alles
beiſammen bleibt, wie ſie * übernommen aben Merkt euch,

Und bekömmtdie Hausehre iſt ebenſo vichtig als Grundſtücke.
einer ein e Vermögen, iſt aber im keine Ehre,
der iſt auch nicht atit i
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VIII gegen die
a) die Nachbarſchaft ommt unglaublich viel 0 und
wünſcht ſich mit Recht ene g9 Nachbarſchaft aber man

ſoll auch gute Nachbarſcha ein Man ſei vor Allem
umgänglich, wer dein ächſter iſt ſoll dein Nächſter ſein
Du ihn nicht fliehen ſei nicht hintertückiſch, falſch, hinterliſtig,
nan ſei nich feindſelig, gehe liebreich mit ihm u ſei

Der Haus⸗freundlich lebe deinen ächſten Wie dich ſelbſt
Hater und die Hausmutter 0  en nie mürriſch und verdroſſen

ihn ſein, ſondern anſchließend und iebevoll Er ſei nich
tolz un übermüthig, eil der Andere minder reich und wohlha⸗
bend iſt, ſondern gemein und demüthig.

Ihr 0  E gegen den Nachbar erecht ſein, man ſoll
ſich von ſeinem Eigenthum nichts auf ungerechte eiſe.

ſo leicht und oft Gelegenheit Der Grenzſtein oder
Zaun ſoll euch heilig ſein Feldern Wieſen und Wegen An.
derer Es kann aber auch dem Nachbar Unrecht ge ohne
daß du es wi dieſem Falle en Nachbarn nachgiebig ſein;
der andere aber den Schaden gut zu machen

C) Seid friedfertig die Nachbarſchaft Uldet lieher
den Frieden erhalten Hütet euch, daß ihr nich miteinander mn

Zank und Streit gerathe oft tiften die Kinder ene Feindſchaft
darum aſſet ſie nie müßig gehen Wenn der Nachbar über  3
Kinder ag ſo verbietet den Kindern das worüber der Nachbar
mit ech ſich beſchweren hat hängt ihm aber nicht enn oſe
Maul an Theuer ſei auch der Friede und die intra darum

jederzeit den Friedenſtifter machen Zank und Prozeß
vermeidet nUur wenn anders ni mehr ilft reite zum Gericht

d) Wo ihr immer önnet erweiſe Eurem Nachbar emnen

Dienſt bei der USſaa rnte, mit dem Vieh bei drin  2
wo und wie ihr önnetgender Arbeit el einander weiter

hr habt darum Häuſer ſo nahe beiſammen, habt die nam

liche Sprache das nämliche Thal dieſelbe Pfarrkirche, denſelben
20 Y Dienſtfertigkeit iſt enne Tugend
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Individuelle Rückſichten.
X) Wirthsleute. Die Wirthshäuſer ſind hauptſächlich

erbaui für Fremde und Reiſende; dieſe ſollen da eine Heimat
und ein finden eden Fremden aufnehmen ohne Aus⸗
nahme, ihn pflegen und warten mit Ruhe, Speiſe und Trank,
iſt das chönſte Ziel nd Ende der Wirthsleute. eid aher ge.
wiſſe nehmet nicht mehr, als was Speiſe, ran Uund Ruhe
wer iſt; das iſt dann erlaubter Gewinn recht und illig
Verfälſchet 10 das Getränke nicht; eS iſt das Betrug, und ſchadet
oft dem eibe und dem Leben; bei euch holt man den Wein
für Kranke; er ſoll ihn ſtärken. Wenn nun verfälſcht iſt, ſo
kann ihm den Tod bringen und nicht Stärke. Fremde brauchen
ihr Geld wie ihr; wie wehe muß eS ihnen thun, ihnen ſo
ihr eld gleichſam genommen wird, wie wäre  2 euch, es
eure Kinder auf der eiſe träfe? Ihr könnet nicht zurück—
ſtellen; denn der Fremde reiſet fort und kömmt vielleicht nie wie  2
der Haltet auf Hauszucht. Euer Haus, euere Zechſtuben ſoll
kein reipla der Ausgelaſſenheit ſein. Wenn ein aſt leichtfertige
Reden, Geſänge 20 führt, ſo ermahne ihn, und zeige dich da als
den errn vom Quſe henket betrunkenen Gäſten nicht mehr,
und begehre er deßwegen auf, erinnert euch, daß er kein Recht
hat, in euerm auſe zu ſündigen. Ein Wirthshaus, wWoO dagegen
gefehlt wird, iſt beſonders, wenn eS in der Nähe der I
iſt, eine wahre Peſt für die Gemeinde. Cu könnte da Jemand
ſagen: Wer wird dann noch einkehren? ſorget euch nicht;
man ragt ſchon das ordentlichſte, reinlichſte und billigſte
Wirthshaus; nUur das leichtſinnige Geſinde bleibt aus, und dafür
könnt ihr ott nicht genug danken Dieß Geſindel ſetzt das
Wirthshaus era rechtſchaffene Leute bringen es in guten Ruf.

B) Bei Krämern mpfehle man vorzüglich Recht und Ge
rechtigkeit, rechtes Gewicht Wage und Gewicht ſind dem Herrn
heilig Geſetzb der Chriſten)

Bei Handwerkern dringe U auf rechtes Maß, und
vorzüglich, daß eS nicht groß und nicht ein ſei, weil
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Nurunbrauchbar 10 oft der Geſundhei ſchädlich werden kann

der rechte Tbeiter iſt ſeines Lohnes werth Sie 0  en nicht zur
Eitelkeit und Frechheit der Kleidung nachhelfen Die das thun
verſündigen ſich an der öffentlichen Sittlichkeit Sie en 10 be
org ſein, daß der gehörigen Dauer iſt, daß ſie illig

Rechnen in das Uebriggebliebene fleißig zurückſtellen Alles
dauert nur eile ehrlich aber währt ank längſten

D) Bei Beamten darf und ſoll dasReligionsexamen
weglaſſen, ſie könnten ſich ſonſt Verlegenheit verſetzt oder gar
beleidigt nden

Hinſichtlich der Aufnahme hebe man vorzüglich die Pflichten
des Eheſtandes und der Erziehung 20. heraus, und rede nach der

Schrift von Berufstreue Geſetzb der riſten
Sich luſß

Alle leſe Pflichten gehen aus dem chriſtlichen Glauben her  2
vor dieſem hekennen Wir uns alle und zur Bekräftigung, daß
ihr nach ieſem Glauben ehen und darin ſterben wolle müſſet
ihr jetzt auch das Glaubensbekenntniß ablegen Das Zeremo  E
nielle hiebei iſt dieſes

Man beſtimme da  5  u etwa den Sonntag vor dem Hochzeit—
9 ein Kruzifix Wachslichter und Weihwaſſer auf den
Tiſch, lege das Evangelium oder Meßbuch hin efehle ihnen bei
den orten Dieſes gelobe verheiße, ſchwöre die Finger
darauf zu legen und mi der blauen Stole bete der Prieſter vor
und ſie beten knieend nach ch glaube“ nach dem Rituale
Sie leiben dann noch knieen und der rieſter erklärt das Glau
bensbekenntniß, welches ſie haben beſchwören müſſen ann mache
EL ſie aufmerkſam auf die Folgen dieſer Pflichterfüllung Was
ich euch jetzt geſagt habe werdet ihr euch freilich ni  0  e haben
merken können aber eS wird euch vieles, 10 vielleicht nach und
nach Alles wieder einfallen wenn ihr nur öfter darüber nach
denkt Die Beobachtung dieſer Pflichten iſt für euch Üüberaus
wohlthätig, Glückſeligkeit hier zeitlich und dort hängt
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Qavon ab Wenn ott euch auch rübſale und Widerwärtig-—
keiten ſchicket, dennoch ird lles Beſten, und der Ehe⸗
ſtand ird euch zum imme führen.

Benützet den Brautſtand, daß ihr beſonders jetzt über das
Geſagte nachdenket, gehet, wenn eS ſein ann, je täglich in die
Kirche, gelobet ott feierlich, dieſes zu thun, und hittet ihn
um ſeinen egen und eine nade zur Erfüllung eurer Pflichten
und guten Vorſätze Dann gehört zur Vorbereitung zur Kopu
ation eine iltige el und würdige ＋ Kommunion. Eine
Generalbeicht iſt war keine Schulbigkeit, wohl aber ein 9  er
Rath Jetzt ſind die etzten Tage eure ledigen Standes; berei⸗
tet euch vor für die wigkeit; daher denkt nach Über euer ganzes
eben, über eure Kindheit ꝛc., etragen gegen Geſchwiſterte
und Dienſtboten, Eltern, Iim Hauſe, bei der Arbeit, Gebete 20

Beim Laden der Hochzeitgäſte ſollt ihr eine Auswahl treffen, der
Hochzeittag iſt ein rentag, aber das iſt eEr dann, wenn er

durch ehrbare, ſittſame gefeiert ird. Ladet demnach eute,
die als ausgelaſſen bekannt ſind, Trunkenbolde, Säufer, Streiter
Nni Denket, der Seelſorger hat S zur gemacht, und
zudem iſt ein kleiner Verſchmach beſſer als eine ſo große Ent⸗
ehrung des Ehrentages Urch verdächtige en  en

Gedanken über die Heiligkeit der Rirche.
„Et Uunalmmn, sanctam, Catholieam

el apostolicam cclesiam.“
Professio Fidei Trid

Die Heiligkeit der Ir An ſich betrachtet.

Mir ſcheint es, daß Pilgram mit Recht das Grundweſen
der Kirche m der Gemeinſcha mit ott und der mit ott in

) Phyſiologie der Mainz, Verlag von Kirchheim. 860


